45. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge ⸗ 
ruht; Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Prinzen Murat Hoheit; 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten: dem Kalſerlich Königlich 
öftreichiichen Feldmarſchall- Lieutenant von Schmerling; den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe: dem Königlich württembergiſchen General-Lieutenant und 
Ilügel- Adjutanten von Baur, dem Königlich belgiſchen General-Lieutenant 
und Diviſions⸗Kommandanten Du Roy, dem Kurfürfllich eſſiſchen General- 
Lieutenant von Haynau, dem Königlich ſchwediſchen General⸗Lieutenant 

rafen von Eſſenz den Rothen Adler-Drden 7 Klaſſe in Brillanten: dem 
öniglich ſardiniſchen General und Armee⸗Korps-Kommandanten della Mar 
Mora; den Rothen Adler- Orden erſter Klaſſe: dem Königlich niederländiſchen 
eneral⸗Lieutenant von Stuers, dem Königlich ſieilianiſchen General Lieu. 
ant Cutrofiano Grafen d Aragona zu verleihen; ferner den Pächtern 
der Königlichen Hausfideikommiß⸗Aemter Toeppendorf und Klein. Obiſch, Ober⸗ 
Ammann Evers und Ober⸗Amtmann Metſcher, den Charakter als Amts- 
Nuß zu verleihen; endlich dem Geheimen Regierungs-⸗Rath a. D., derzeitigen 
Ober. Inspektor der Rheinſchifffahrt, Bitter zu Mannheim, die Erlaubniß 
ur Anlegung des von des Kalſers von Rußland Majejtät ihm verliehenen St. 
unen. Ordens zweiter Klaſſe; jo wie dem der Geſandtſchaft in Rom attachir- 
en Lieutenant a. D. Freiherrn v. Vincke zur Anlegung des von des Königs 
Older Sicilien Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Konſtantiniſchen 
t. Georg Ordens zu ertheilen. a ger. 

Der Rechtsanwalt und Notar Denſo zu Warburg iſt in gleicher Eigen- 
ſchaft an das Kreisgericht in Minden, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes duſelbſt 
berſctt worden. Der bisherige Kreisrichter Kutſcher iſt zum Rechtsanwalt 

el dem Kreisgericht in Stolp und zugleich zum Notar im Departement des 
ppellationsgerichts zu Köslin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stolp, 
ernannt worden. j i 
G Der bisherige Regierungs⸗Sekretariats-Aſſiſtent Winkelmann iſt zum 
eheimen revidirenden Kalkulator ernannt worden. N 
di Angekommen: Se. Exzellenz der General der Kavallerie und komman⸗ 
Stoch 9 des V. Armee» Korps, Graf von Walderſee, von 
ockholm. 


Nr 50 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtli⸗ 

%, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten einen Beſcheid vom 14. No⸗ 

vember 1860, bezüglich auf das Verhältniß der mittleren Bürgerſchulen zu den 
ealſchulen und den mit Gymnaſien verbundenen Realklaſſen. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Peſth, Donnerſtag 21. Febr. In der heutigen Ma⸗ 
atöfigung wurde ein königliches Schreiben berleſen, durch 
Y Brad Ofen einberufen wird 
e Inauguratlon und feierlicher Krönung des Kaiſers 
als König von Ungarn, Ueberreichung des königlichen Inau⸗ 
guraldiploms an die Stände und die Landesvertretung, Wahl 
eines Palatins und Berathung höchſt wichtiger geſetzlicher 
Verfügungen. Das Schreiben beſagt, der Kaiſer werde mit 
Gottes Gnade den Landtag perſönlich leiten. 
Dresden, Donnerſtag 21. Febr., Nachm. Heute 
Morgen iſt der Bildhauer Profeſſor Rietſchel geſtorben. 
Die Reglerung hat den den Kammern vorgelegten, die 
Kirchenverordnung betreffenden Entwurf definitib zurückge⸗ 
gen. 


(Eingeg. 22. Februar 8 Uhr Vormittags.) 
— — 


Poſen, 22. Februar. 


ron. Die Flugſchrift, welche aus der Feder des Vicomte von Laguer⸗ 
ſüniere in Paris erſchienen iſt, schließt ſich an die Reihe der My⸗ 
ifitalionen, mit denen der Kaiſer der Franzoſen die öffentliche Mei⸗ 
Jug von Zeit zu Zeit zu bethören ſucht. Frankreich war ſeit zwei 
Jahren ſo mit Flugſchriften überſchwemmt worden, daß dieſelben 
Mee Anziehungskraft auf die Menge verloren zu haben ſchienen. 
kachdem die Anonymität vielfach als Maske mißbraucht worden 
ar, hinter welcher ein unbedeutender Autor es bequem fand, einen 
unbedeutenden Inhalt zu verſtecken, zeigte das Publikum geringe 
eigung, auf ſolche Veröffentlichungen Gewicht zu legen und den⸗ 
ſelben irgend welchen Einfluß auf ſein Urtheil zuzugeſtehen. Der 
Staatsmann in den Tuilerien verſtand es, dieſer Stimmung des 
Augenblicks Rechnung zu tragen. Alle Welt erfuhr, daß eine neue 
Schrift über Italien Hrn. v. Laguerronniare zum Verfaſſer haben 
würde, deuſelben Publiziſten, welcher berufen war, in der berühm⸗ 
ten Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ das franzöſiſche Pro⸗ 
damm anzudeuten, als der Kaiſer zuerſt das ſchmollende Work ge⸗ 
en Oeſtreich ſchleuderte und den Plan des Krieges entwarf, wel⸗ 
der gleichzeitig das Signal zum Ausbruch der italieniſchen Bewer 
ung wurde. Jene erſte Schrift hatte die Abſichten der napoleoni⸗ 
ven Politik ziemlich klar hingeſtellt, und nichts war daher natür⸗ 
cher, als die Erwartung, daß auch diesmal Laguerronniere als He. 
told der Zukunft auftreten würde. Die Erwartung iſt getäuſcht 
worden; denn die neueſte Flugſchrift bewegt ſich nur in allgemei⸗ 
nen, vieldeutigen Redensarten und vertieft ſich ganz in die Ver⸗ 
dangenbeit, ohne den Schleier zu lüften, welcher das ilalieniſche 
programm des Tuilerienkabinets verhüllt ne: 
Laguerronniere ſtellt ſich in der Einleitung feiner Schrift die 
Aufgabe, die Einzelheiten der in Betreff Roms geführten Unter⸗ 
andlungen zuſammenzutragen und die Beweggründe der franzöſi⸗ 
hen Politik zu erläutern, damit das Land, in erſter Linie aber der 
N nat und der Geſetzgebungökörper Frankreichs, vollkommen über 
ie Sache aufgeklärt werde. Die hier angegebene Adreſſe mag rich⸗ 
ig ſein, obgleich der Verfaſſer von vorn herein die Ueberzeugung 
ben konnte, daß ſeine Kundgebung, beſonders nach dem aufge⸗ 
udeten Reklamenapparate, auch in weitere Kreiſe hinüberdrin⸗ 
en würde. Allerdings hat die kaiſerliche Politik auch im eigenen 
ude vielfach mit Mißſtimmung zu kämpfen. Sie genügt weder 
en Anhängern der italieniſchen Einheitsidee, noch denjenigen, welche 


Schleuſen ſeiner Wohlredenheit zu öffnen, um die napoleoniſche 


Freitag den 22. Februar 1861. 


. | 
tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

| 1 un für die an demſelben Tage er⸗ 

8 ſcheinende Nummer nur bis 


das Recht der Verträge und die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
befürworten. Auch von den Männern, welche keiner extremen Par⸗ | 
tei angehören und ſich ein unbefangenes Urtheil bewahrt haben, 
wird die Staatskunſt des Tuilerienkabinets in ihrer Grundfaglofigkeit 
und Doppelzüngigkeit erkannt. Da war vielleicht, wenn auch nicht 
von dem Senate, welcher nur aus den vertrauten Freunden und 
Günſtlingen des Kaiſers beſteht, jo doch von dem Geſetzgebungs⸗ 
körper eine Kundgebung des Tadels oder des Widerſtandes gegen 
die Regierung zu beſorgen, und Laguerronniere beeifert ſich, die 


Politik als die redlichſte, uneigennützigſte, weiſeſte und erfolgreichſte, 
als eine zugleich katholiſche und liberale, zugleich franzöſiſche und ita⸗ 
lieniſche Politik hoch zu preiſen. 

Ob die Staatskorper Frankreichs in das Lob einſtimmen wer⸗ 
den, haben wir abzuwarten. Doch können wir ſchon jetzt mit zu⸗ 
verſichtlicher Gewißheit verkünden, daß die öffentliche Meinung 
Europa's den Redekünſten Laguerronniere's nur ein ungläubiges 
Ohr zuwendet. Widerſpruchsvoll und vieldeutig, wie die Tuilerien⸗ 
politik, iſt die Flugſchrift des edlen Vicomte. Ihr ganzer Gedan⸗ 
kengang weiſt darauf hin, daß der weltliche Thron des Papſtes durch 
die eigene Schuld der römiſchen Kurie zuſammenſtürzt und daß die 
nationale Bewegung Italiens einer natürlichen Konſequenz folgt, 
indem ſie Rom als die Hauptſtadt des neuen Reiches und als Re⸗ 
ſidenz des Königs von Italien in Anſpruch nimmt. Plößlich 
ſchließt ſich aber an dieſe Darſtellung die Verſicherung, daß Frank⸗ 
reich auch fernerhin ſein Schwert in Rom laſſen müſſe, um die 
Stunde zu erwarten, wo der Papſt und Italien ſich nach dem Rathe 
des Kaiſers ausſöhnen werden. Man erkennt deutlich, daß die Flug⸗ 
ſchrift einen Streich gegen die weltliche Macht Roms führt, welcher 
zuletzt auf höheres Kommando noch in der Schwebe gehalten wird. 
Napoleon III. iſt katholiſch und liberal. Von dem Preiſe, den Sar⸗ 
dinien bieten kann, wird es abhängen, ob er ſich entſchließt, noch 
mehr liberal als katholiſch zu ſein. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 21. Febr. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Heute Mittag kam die Königin Marie von Bayern 
von Potsdam nach Berlin, machte dem Könige, der Königin und 
den übrigen hohen Herrſchaften ihre Beſuche und kehrte alsdann, 
von ihrem Bruder, dem Prinzen Adalbert, und der Prinzeſſin Alex— 
andrine begleitet, wieder nach Schloß Sansſouci zurück, worauf 
bei der Königin⸗Wiitwe Tafel war, zu der auch die Prinzen Lud⸗ 
wig und Heinrich von Heſſen Einladungen erhalten hatten. Abends 
kehrten die Prinzeſſin Alexandrine und der Prinz Adalbert von 
Potsdam hierher zurück. Noch immer weiß man nicht, wann der 
hochſelige König in der Gruft in der Friedenckirche beigeſetzt wer— 
den wird; es muß ein ganz neues Gewölbe gebaut werden, da das 
alte Mauerwerk nicht waſſerdicht iſt. — Wie es heißt, wollen unſere 
Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften, ſobald es angeht, nach Pots⸗ 
dam überſiedeln. Der König ſchlägt nach wie vor auf Schloß Ba⸗ 
belsberg ſeine Sommerreſidenz auf, wird aber, wie dies ſchon wäh⸗ 
rend der Regentſchaft geſchehen iſt, von dort öfter nach Berlin kom⸗ 
men, um hier mit den Miniſtern zu arbeiten. Man ſpricht von dem 
Bau einer Chauſſee vom Park Babelsberg nach Kohlhaſenbrück, 
damit der König auf dem kürzeſten Wege die Bahn erreichen kann. 
Hierzu wäre denn auch nöthig, daß bei Kohlhaſenbrück ein Sta⸗ 
tionsort, wenn auch nur für die Sommermonate errichtet würde. 
— Der König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon und den Generaladjutanten v. Alvensleben und v. Man⸗ 
teuffel und hatte alsdann eine längere Unterredung mit dem kom⸗ 
mandirenden General des 5. Armeekorps, General der Kavallerie 
Grafen Walderſee, der von ſeiner außerordentlichen Miſſion nach 
Stockholm geſtern hierher zurückgekehrt iſt. Der Graf will ſchon 
in dieſen Tagen nach Poſen zurückkehren, wird aber zuvor noch zur 
königlichen Tafel gezogen werden. Heute Mittag machte er dem 
Kronprinzen und den übrigen königlichen Prinzen, ſo wie dem Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz ſeine Aufwartung. — Der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig fuhr heute Mittag nach Potsdam, ftattete der Königin⸗ 
Wittwe einen längeren Beſuch ab und traf darauf um 3 Uhr hier 
wieder ein. Zur Tafel war er beim Kronprinzen geladen. Beim 
Könige dinirten heute nur die Fürſtin von Hohenzollern mit ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Marie. ; 

Der Präfident des Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen, gab heute Nachmittag 4 Uhr ein Diner, an welchem der 
Fürſt von Hohenzollern und mehrere Mitglieder des Herrenhauſes, 
ſowie der Polizeipräſident v. Zedlitz Theil nahmen. — Der Miniſter 
Graf Schwerin hat heute an die übrigen Räthe der Krone und an 
verſchiedene Landtagsmitglieder Einladungen zu einem Diner erge⸗ 
7 laſſen, das am nächſten Mittwoch in ſeinem Hotel ſtattfinden 

oll. — Es geht hier das Gerücht, daß der Unterſtaatsſekretär Sul⸗ 
zer nach Poſen verſetzt werden ſoll. (4) Ob dies Gerücht Beachtung 
verdient, vermag ich zur Stunde nicht anzugeben. — Der Polizeir 
präfident v. Bärenſprung, welcher einige Tage hier verweilte, wird 
heute Abend nach Poſen zurückreiſen. — Der herzogliche Finanz: 
direktor v. Amsberg iſt heute Morzen von Braunſchweig wieder 
bier eingetroffen und wurde bald darauf vom Herzog von Braun 
ſchweig, zugleich mit dem Geſchäftsträger Dr. v. Liebe empfangen. 
Die Verhandlungen wegen des Baues der Bahn Kreienſen⸗Buke 
jollen nun raſch zu Ende geführt werden. — Im Miniſterium des 
Innern beſchäftigt man ſich eifrig mit Reformen für das Armen⸗ 
weſen und ſollen namentlich die Erfahrungen des letzten Dezen⸗ 
niums, welche manche Lücke bloßgelegt haben, die Grundlage neuer 
Einrichtungen bilden. — Ein hieſiger Weingroßhändler beabſich⸗ 
tigt die Höhen hinter Schöneberg anzukaufen und dort einige 30 


Verhandlungen find Betriebsangelegenheiten. 


45. mio 


J nferate 
(174 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


10 Uhr Vormittags mr 
genommen. 


Villen im Schweizerſtile zur Aufnahm evornehmer Familien während 
der Sommerzeit zu erbauen, das ganze bedeutende Terrain aber 
mit waldartigen Parkanlagen zu umgeben. Lage, Luft und Trink⸗ 
waſſer ſind vortrefflich; daher dürfte dieſe Spekulation keine ver⸗ 
fehlte fein. — Das bekannte Teltow ſoll eine Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt erhalten. — In Hannover tagen heute und morgen die Di⸗ 
rektoren des norddeutſchen Eiſenbahnverbandes. Gegenſtand der 


Hirſchberg, 18. Febr. [Ein Mordanfall auf den 
Lehrer Wander in Hermsdorf Die „Br. 3.“ meldet: 
Nachdem über das Vermögen ſeines aus Amerika vor cirea 1½ 
Jahren zurückgekehrten Sohnes vor einigen Wochen der Konkurs 
eröffnet worden war, weil jener mit Zurücklaſſung ſeiner Familie flüch⸗ 
lig ſich nach Amerika wieder zurückbegeben hat, ſah ſich Hr. Wan⸗ 
der zur Sicherſtellung ſeines Eigenthums unter Anderem auch ges 
nöthigt, gegen den zeitherigen Kommis ſeines Sohnes, J., eine 
Denunziation einzureichen, gleichzeitig jedoch aus naheliegenden 
Gründen der Frau ſeines Sohnes den ferneren Aufenthalt in ſeinem 
Haufe zu unterſagen. Geſtern Abend in der 9ten Stunde verlangt 
ein Menſch, in welchem Wander den ꝛc. J. erkannt haben will, 
durch Pochen Einlaß. Nachdem die Frau geöffnet und die Anfor⸗ 
derung des ſtürmiſch Eintretenden, Hrn. Wander ſprechen zu 
wollen, mit der erſt abzuwartenden Willensmeinung ihres Mannes 
zurückgewieſen hatte, drängte ſich Jener doch in die Stube, woſelbſt 
er an Hrn. Wander das Anſinnen ſtellte, ſeine Frau zu entfernen. 
Als dieſer dies natürlich verweigerte, zog der Eindringling plöͤtz⸗ 
lich ein Piſtol und drückte es, direkt auf Wander zielend, ab, 
ſtürzte, weil das Zündhütchen verſagte, mit den Worten: „Ver⸗ 
fluchter H—, du mußt doch ſterben!“ ſich auf ihn und hieb mit 
dem Schaft des Piſtols dergeſtalt auf Wanders Kopf, daß dieſem, 
ſchwer verletzt, die Ueberwältigung des Wüthenden nur durch große 
Anſtrengung gelang. Gleichwohl glückte es dieſem während des 
Kampfes an der Stubenthür nach einem nochmaligen, gut geziel⸗ 
ten Hiebe, den Händen Wanders zu entwiſchen. Als kurz darauf 
die Gerichtsperſonen zur Verhaftung des vermeintlichen Uebel⸗ 
thäters in die Wohnung der Wanderſchen Schwiegertochter, was 
ſelbſt J. domizilirt, traten, wurde dieſer im Bette liegend gefunden, 
und ſowohl die Dienſtmagd als auch deren Herrin erklärten den 
Gerichtsperſonen, daß J. gar nicht ausgeweſen ſei! Doch ſoll man 
deſſen Stiefeln noch voll naſſen Schmutzes gefunden haben und 
wird behauptet, daß J. ſelbſt / Stunde vorher von Warmbrunn 
aus den Zoll paſſirt, Nachmittags gegen 5 Uhr aber bei einem hie⸗ 


ſigen Kaufmann, in Gegenwart des Schauſpieldirektortz Schie⸗ 


mang, Zündhütchen, / Pfd. Pulver und, das Kalibe älti 
ausſuchend, Kugeln gekauft habe. Eine Schußwaffe W 
nicht vorgefunden, auch beſtreitet er fortwährend, ausgeweſen zu 
ſein. Hr. Wander erhielt zwei ſtarke tiefe Verletzungen und meh⸗ 
rere Beulen am Kopfe. 


Oeſtreich. Wien, 20. Februar. [Tagesnotizen.] Aus 
Oberungarn iſt der Superintendent Kuzmanh hier angekommen, 
um in der Angelegenheit des Proteſtantenpatentes die letzten Schritte 
Allerhöchſten Ortes zu thun. Wie die „Deftr. 3.* vernimmt, find 
noch 25 koordinirte Gemeinden in der Preßburger Superintenden⸗ 
tur, die durch keine Liſt und keine Drohungen zum Abfall von den 
geordneten Zuſtänden ſich abbringen laſſen wollen. Am fanatiſch⸗ 
ſten ſoll die Verfolgung der Patentgemeinden, zumal ihrer Geiſtli⸗ 
chen, in jenen Geſpannſchaften ſein, wo die Obergeſpane Proteſtan⸗ 
ten find: die katholiſchen benehmen ſich humaner und unparteiiſcher. 
— Der „D. A. 3.“ ſchreibt man aus Nordböhmen, daß es endlich 
gelungen iſt, die deutſche Partei zu einer geſchloſſenen Phalanx zu⸗ 
ſammenzuſcharen, die ihre Spitzen in Wien hat. In Betreff der 
Wahlen zur Reichsvertretung, die nun außer allem Zweifel aus den 
Landtagen hervorgehen werden, iſt dieſes Zuſammenhalten von höch⸗ 
ter Wichtigkeit, und der Verſuch der Ultraczechen, die Nationalität 
über die Freiheit zu ftellen, dürfte an dieſem Zuſammenhalten ſchei⸗ 
tern. — Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Paris telegraphirt wird, 
wollte man dort wiſſen, es ſei von Wien nach Trieſt der Befehl zur 
Armirung ſämmtlicher Segelſchiffe der öſtreichiſchen Marine ergan⸗ 
gen. Dieſelben ſollen nach Zara, Spalatro, Raguſa, Fiume und 
Cattaro gehen, und 12 Kanonenboote im Golf von Guarnero zur 
Ueberwachung des ungariſchen Litorale Station nehmen. 

— [Die Lage in Ungarn.] Die Nachrichten über Ungarn 
lauten milder und verſöhnlicher. Man glaubt, daß die Ungarn ein 
Kompromiß anbieten werden, wodurch mindeſtens dem Geiſte des 
Diploms und den Einheitsideen dem Maaße des äußerſten Bedürf⸗ 
niſſes nach entſprochen werden würde. Eine gewiſſe Befangenheit 
läßt ſich in dem Tone der national⸗ungariſchen Preſſe ſeit einigen 
Tagen nicht verkennen. Die Nachricht von der Erklärung des Des 
lagerungszuſtandes in Finme einerſeits, die Thatſache andererſeits, 
daß in Großwardein ein Korps von 80,00 ann und in der 
Bukowina eines von beiläufig 30,000 Mann konzentrirt wird, dürf⸗ 
ten allerdings zum Nachdenken anregen. Bemerkenswerth iſt noch, 
daß vom hieſigen Preßbüreau gegen mehrere Redaktionen Geld⸗ 
trafen verhängt wurden, weil Ne nach Ungarn dirigirte Truppen⸗ 
bewegungen gemeldet halten, was einer lange verſchollenen Verord⸗ 
nung widerjpricht. So kleinlich die Maapregel iſt, jo kennzeichnet 
ſie doch die Bedeutung, welche man jetzt wieder insbeſondere mili⸗ 
täriſchen Dispofitionen beilegt. (R. 3) 0 
[Oeſtreich und Italien.] Die „Preſſe' giebt der 
öſtreichiſchen Regierung folgende ſpitzige Wahrheiten zu hoͤren: 
„Die Eröffnung des erſten italieniſchen Parlaments enthält eine 
große Lehre für Oeſtreich. Vor wenigen Monaten noch regierte in 
Neapel ein König, der über ein zahlreiches Heer und eine mächtige 
Flotte gebot; der Kirchenſtaat ſeßte der Turiner Annexionspolitik 


offenen Widerſtand entgegen; Europa proteftirte und ganz Italien 
befand ſich in heftiger Gaͤhrung. Der Staatsmann aber, welcher 
in Italien das Steuerruder lenkt, läßt ſich durch keine Hinderniſſe 
abſchrecken, keinen Augenblick weicht er von der eingeſchlagenen 
Bahn ab. Mitten in Sturm und Ungewißheit wird das Parlament 
gewählt, und kaum gewählt, tritt es auch zuſammen, um der Regie⸗ 
rung eine erdrückende Verantwortlichkeit abzunehmen und das Chaos 
zu ordnen. Oeſtreich genießt ſeit Villafranca thatſächlich des äußern 
und innern Friedens; ſeit Jahr und Tag iſt von der Organiſation 
des Reiches die Rede, aber anſtatt der Thatkraft und des klaren Be 
wußtſeins des anzuſtrebenden Zieles, deren ſchlagende Wirkungen 
uns Italien zeigt, vergeht Monat um Monat in erfolgloſen Expe⸗ 
rimenten, wachſen die Schwierigkeiten mit jedem Tage, ſchwinden 
die Macht, das Anſehen, das allgemeine Vertrauen. Die offiziöſe 
Preſſe in Oeſtreich mag eine patriotiihe Pflicht erfüllen, wenn fie 
Cavours auswärtige, kerritoriale Politik verurtheilt, aber ſie ſollte 
ſich hüten, das Talent eines Miniſters herabzuſetzen, deſſen Ideen⸗ 
reichthum, Organiſationsfähigkeit und Schlagfertigkeit für jeden 
Oeſtreicher ein Gegenſtand des Neides und der Bewunderung iſt.“ 

Krakau, 18. Febr. [Regelung der Sprachenfrage 
an der Univerſität.] Die Sprachenfrage der Jagielloniſchen 
Univerſität iſt, dem „Czas“ zufolge, für jetzt geregelt. Das 
Staatsminiſterium hat die bezügliche Verordnung am 13. d. er⸗ 
laſſen, und die weiteren Erlaſſe, die Durchführung dieſer Verord⸗ 
nung betreffend, werden nächſtens verlautbaren. Diejenigen Pro⸗ 
feſſoren, welche der polniſchen Sprache mächtig find und deren 
Fächer polniſch tradirt werden ſollen, find verpflichtet, gleich im be⸗ 
vorſtehenden zweiten Semeſter ihre Vorträge in polniſcher Sprache 
zu eröffnen, und die Profeſſorenkollegien haben ihre Anträge 
bezüglich der angemeſſenen Beſetzung der Lehrerſtühle ohne Verzug 
zu ſtellen. Der Verordnung zufolge werden in polniſcher Sprache 
vorgetragen: 

1) In der mediziniſchen Fakultät ſämmtliche Gegenſtände bis auf die ge⸗ 
richtliche Medizin und die Geſchichte der Heilwiſſenſchaft, welche deutſch worge- 
tragen werden müſſen; überdies find die Profeſſoren verpflichtet, wenigſtens 
jedes dritte Schulſemeſter über ihre Fächer collegia publica in deutſcher Sprache 
zu halten. 2) In der juriſtiſch⸗politiſchen Fakultät werden die pofitiven Fächer 
in deutſcher Sprache, die allgemein wiſſenſchaftlichen in polniſcher vorgetragen, 
demnach die letztere als Unterrichtsſprache erklärt iſt für das römiſche und kano⸗ 
niſche Recht, für die e ne e Rechtsgeſchichte, National⸗Oekono⸗ 
mie, Finanz- und Adminiſtrations⸗Wiſſenſchaft, allgemeine Statiſtik, für das 
europäiſche Völkerrecht, franzöſiſche und ehemalige polniſche Recht, dann für 
das Zivil⸗ und Strafverfahren; die Profeſſoren, welche die pofitiven Fächer in 
deutſcher Sprache vortragen, müſſen überdies ihren Hörern die polniſche rechts, 
wiſſenſchaftliche Terminologie erläutern. 3) In der philoſophiſchen Fakultät iſt 
die polniſche Unterrichtsſprache als Grundſatz angenommen, es muß jedoch die 
deutſche Sprache und Literatur deutſch vorgetragen werden, und die gächer der 
Geſchichte und Philologie werden zwei Profeſſoren, einen deutſchen und einen 
polniſchen erhalten; die collegia publica werden deutſch abgehalten. Die 
theologiſche Fakultät, auf welcher bis jetzt nur lateiniſch und polniſch vorgetra⸗ 
gen wurde, wird von der neuen Verordnung nicht betroffen. Die Prüfungen 
werden in der Sprache vorgenommen, in welcher der Kandidat die Gegenſtände 
gehört hatte. ! 

Peſth, 20. Febr. ['Telegr.] Die Juſtizkonferenz hat die 
Wiedereinführung des ungariſchen Wechſelgeſetzes mit einigen vom 
Komité beantragten geringen Modifikationen beſchloſſen, und den 
Antrag auf Hinausſchiebung eines Reaktivirungstermins hierfür, 
ſo wie für andere wieder herzuſtellende Geſetze verworfen. — In 
Ofen hat die Stadtrepräſentanz die Ausſchließung aller ſeit 1849 


angeſiedelten Fremden, ſelbſt der Realitätsbeſitzer, von der Wahl⸗ 


berechtigung beſchloſſen. Ferner wurde die Beiſeitelegung von Auf⸗ 
forderungen zu Aerarialſteuern, Unterlaſſung von Eintreibungen 
der Rückſtände und Annahme ungeſtempelter Eingaben und Quit⸗ 
tungen zum Beſchluß erhoben. 

Bayern. München, 19. Februar. [Piemonteſiſche 
Kriegsgefangene.] Am 16. d. ſind von Kufſtein kommend 100 
ehemalige neapolitaniſche Soldaten aus dreimonatlicher Gefangen— 
ſchaft in Piemont im traurigſten Zuſtande hier eingetroffen. Dar⸗ 
unter 54 aus Bayern. f 

Eßlingen, 18. Febr. [Petitionen.] In einer geſtern 
hier ſtattgefundenen Verſammlung von 50 Israeliten wurde be— 
ſchloſſen, an den König und die Kammer Petitionen zu richten, in 
welchen diejenigen Ausnahmebeſtimmungen gegen die Israeliten 
enthalten ſind, deren Beſeitigung als ein Akt der Gerechtigkeit und 
als ein Erforderniß der Zeit erſcheine. 

Frankfurt a. M., 18. Febr. [Todesfall.] Am 16. d. 
verſtarb zu Büdingen in einem Alter von 54 Jahren der regierende 
Fürſt Ernſt Kaſimir zu Yſenburg⸗ Büdingen, ein Bruder des k. 
preußiſchen Geſandten am hannoverſchen Hofe. 

Frankfurt a. M., 19. Febr. [Selbſtmord.] Schon 
wieder ein Opfer der Spielbanken. Vorgeſtern Nachmiktags um 
4 Uhr verließ eine zu Bad Homburg ſich ſchon längere Zeit auf⸗ 
haltende engliſche Dame den Spielſaal, in welchem ſie nach und 
nach faft ihr ganzes Vermögen verloren hatte, ging nach dem eine 
halbe Stunde entfernten Orte Kirdorf, beftieg den Thurm der dor⸗ 
tigen neuen Kirche, ſetzte ſich auf das ſteinerne Geländer, band zu⸗ 
erſt ihre Füße mit einem ſeidenen Bande zuſammen und ſtürzte ſich 
ſo rücklings von dem etwa 100 Fuß hohen Thurme herab. Die 
Unglückliche wurde zwar noch lebend, aber in einem gräßlich ver⸗ 
ſtümmelten Zuſtande nach Homburg in das Hoſpital gebracht. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Febr. ['Tagesbericht] Der Prinz⸗Gemahl 
muß, einer leichten Erkältung weiß; ſeit einigen Tagen das Zim⸗ 
mer hüten. — Die „Army and Navy Gazetter erwähnt gerücht⸗ 
weile, daß das Lager von Alderſhott abgebrochen werden ſoll, daß 
künftig nur die Kadres gewiſſer Regimenter daſſelbe beziehen wer⸗ 
den, und daß das Lagerweſen nach dem Muſter des franzöſiſchen 
organifirt werden fol. — Dafjelbe Blatt meldet, daß die neuen ge⸗ 
panzerten Fregatten, der „Warrior“ und „The Black Prince“ aus⸗ 
ſchließlich mit Armſtrongkanonen armirt werden ſollen. — Lord 
Palmerſton hat eine von einer Anzahl angeſehener Männer, dar- 
unter Peers und Mitglieder des Unterhauſes, unterzeichnete Denk⸗ 
ſchrift erhalten in welcher er gebeten wird, Schritte für eine Ver⸗ 
mehrung der Bisthümer zu thun. Während die Bevölkerung von 
England und Wales, heißt es in dem Schriftſtück, ſich in den a 
ten 50 Jahren mehr als verdoppelt habe, ſei die Zahl der Biſchoͤfe 
ſeit der Mitte des 16. Jahrhunderts nur um einen einzigen ver⸗ 
mehrt worden. Die Diözeſe London zähle mehr als 2 Millionen 
Seelen. Hier wäre eine Theilung in zwei Diözeſen, die durch Er⸗ 
nennung des Dechanten von Weſtminiſter zum Biſchofe bewerkſtel⸗ 
ligt werden konnte, wohl am Platze. Auch Exeter könne eine Thei⸗ 
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lung ſehr wohl vertragen. Es ſei dies die größte Didzeſe in Eng⸗ 


land und Wales, indem die Kathedrale von Exeter ungefähr 145 
engliſche Meilen von der Weſtgrenze des Sprengels entfernt liege. 
Der Diözeſen Durham, Rocheſter, Lincoln und Glouceſter wird 
gleichfalls in ähnlicher Weile gedacht. — Cobden läßt im „Ather 
näum“ dem Gerüchte widerſprechen, daß er im Begriffe ſtehe, ein 
Buch über Frankreich oder irgend ein anderes Buch zu veröffentli⸗ 
chen. — In Mancheſter bildet ſich, wie es heißt, ein Aktienverein, 
um in Indien, Amerika und ſonſtigen Punkten Baumwolle aufzu⸗ 
kaufen und Vorräthe für etwaige böfe Zeiten anzulegen. Das zu 


dieſem Zwecke aufzutreibende Kapital iſt auf eine Million Pfd. St. 
und der Betrag einer jeden Aktie auf 1000 Pfd. St. angeſetzt. 


Schon ſollen 200,000 Pfd. St. deponirt worden ſein. 

— lLaguerronnibre's Flugſchrift.] Alle Blätter, 
mit Ausnahme des „Herald“, hören in der neuen Pariſer Schrift 
gegen Rom deutlich das „Grabgeläute“ der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes; ſelbſt in dem Worte „Grabgeläute“ begegnen fie ſich. 
Die „Times“ nimmt der Flugſchrift gegenüber eine ſeht antinapo⸗ 
leoniſche Stellung ein. (Wir werden darauf zurückkommen. D. R.) 

— [England und der Bonapartismus.] In einem 
Artikel: „Das Kaiſerreich des Friedens“ ſucht die „London Re⸗ 
view“ die Spuren der Intriguen des Bonapartismus in ganz Eu⸗ 
ropa nachzuweiſen und behauptet dabei unter Anderem, daß im 
Jahre 1859 beinahe ſchon eine ungariſche Revolution von Frank⸗ 
reich aus angefacht worden wäre, und daß Ungarn jetzt nur das 
geheimnißvolle Signal von Paris aus erwarte. Ebenſo wühle der 
Bonapartismus in Deutſchland, Italien, Polen und in der Türkei. 
Wohin man ſich wende, beherrſche er die Lage, nur nicht in Eng⸗ 
land. Hier aber bereite er ſich vor, England die Beherrſchung der 
Lage vermittelſt einer gepanzerten Flotte ſtreitig zu machen. Zu 
behutſam, um Englands Gegnerſchaft zu erwecken, während er den 
Reſt Europa's bearbeite, wii er England mit Handelsverträgen 
und Preßfreiheiten zu kirren und bis zu einem gewiſſen Punkt 
blind zu machen, und zugleich ruft er eine aggreſſive Flotte ins Le- 
ben, aus Gründen, welche er nicht zu erklären beliebe, die aber 
England noͤthigten, über 30 Mill. Pfd. jährlich zu verausgaben, 
damit es nur eine leidliche Sicherheit vor den Heeren und Flotten 
ſeines „herzlichen und nichts als Frieden athmenden Alliirten“ habe. 
Dennoch hält es die „London Review“ Angeſichts der Lage Euro- 
pa's weder für möglich, noch für wünſchenswerth, fremde Allianzen 
anzunehmen oder zu ſuchen. Nur in Rußland wäre eine „Soli⸗ 
darität“ zu finden, aber der „kranke Mann“ ſtehe einer wirklichen 
Identität der Intereſſen als unüberſteigliches Hinderniß im Wege. 
England müſſe ſich gefaßt machen und rüſten, im Nothfall die 
Stunde der Prüfung ganz allein zu beſtehen! 

London, 20.Febr. [Parlament.] In Wees e un 
des Oberhauſes vertheidigte der Unterſtaatsſekretär des Muss 
wärtigen, Lord Wodehouſe, gegen die Lords Grey und Ellenbo> 
rough die von der engliſchen Regierung China gegenüber befolgte 

Politik und verſprach die Vorlegung der betreffenden Schriftſtücke. 
— Im Unterhauſe beantragte Hubbard (Tory) die Einſetzung 
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Einkommenſteuer en ſoll. atzkanzler ſprach dagegen; 
dach ſtegte Hubbard mit 131 gegen 127 Slimmen, 


Frankreich. 
| Paris, 19. Februar. [Victor Emanuels Throne 
redef Laguerronnière's Broſchüre; Mirds; die pol⸗ 
niſche Frage; Ledru Rollin.] Die geſtern bekannt gewordene 


Rede König Victor Emanuels hat keinen ſonderlichen Eindruck in 


Paris hervorgerufen. Vorzugsweiſe fühlt ſich die Beſcheidenheit 
der Franzoſen gekränkt, weil der König von Piemont unverkennbar 
mit mehr Dankbarkeit der paſſiven Hülfe Englands erwähnt, als 
ſeines kaiſerlichen Freundes jenſeits der Alpen. Indeſſen haben 
die Italiener wohl ein gutes Recht, mehr Vertrauen auf England 
als auf Napoleon zu haben, der ihnen zwar den Stoß gegeben, 
durch welchen fie auf der Bahn der Einheitsbeſtrebungen fortſchrei⸗ 
ten, zugleich ſich aber in manchen Fragen als ein Hemmſchuh gezeigt 
hat, ja deſſen „unegoiſtiſche“ Ideen und Pläne in Italien jelbit 
viele Gegner finden, deren Befürchtungen bei jedem neuentdeckten 
wuratiſtſſhen Komplott lebhafter werden. — Die Broſchüte 
La France, Rom et Pltalie beſchäftigt theilweiſe noch immer an⸗ 
gelegentlich die Gemüther, und Jeder deutet ſie nach ſeiner Anſicht. 
Diele Elaſtizität iſt ein Merkmal, welches allen Manifeſtationen 
der napoleoniſchen Politik eigen iſt. Man kann aus der Flugſchrift 
Laguerronnière's die dem Papſtthum nachtheiligſten Reſultate 
ziehen, während in der That nichts geſagt iſt, was auf die wirk⸗ 
liche Abſicht des Kaiſers ſchließen laßt. Die Bedeutung derſelben 
iſt daher meines Erachtens nach nicht in den Angriffen gegen das 
Papitthum zu ſuchen, ſondern vielmehr in dem Umſtand, daß fie 
gegen den Senat und den geſetzgebenden Körper gerichtet iſt. Ich 
habe Ihnen bereits wiederholt mitgetheilt, daß dieſe beiden Verſamm⸗ 
lungen durchaus mit der in Italien befolgten Politik des Kaiſers 
nicht einverſtanden ſind. Um den etwaigen Debatten die Spitze 
abzubrechen durch die Aufzählung der verſchiedenen Punkte, in wel⸗ 
chen Napoleon III. den Papſt unterſtützt, ſowie durch genaue 
Mittheilung der feindlichen Haltung, welche man in Rom gegen 
Frankreich beobachtet, genügte die Mittheilung der Depeſchen in den 
Kammern nicht; man mußte zugleich auf die öffentliche Meinung 
wirken, um, im Fall die Deputirten und Senatoren in ihrer reaktio⸗ 
nären Opposition verharrten, dem Volke Jagen fl können: „was helfen 
jene Kammern derßreiheit, wir, die Regierung, ind viel freiſinniger als 
fie.“ Es iſt dies ein neuer Akt in jener Poſſe, welche man hier mit 
den parlamentariſchen Prinzipien ſpielt. In einzelnen Kreiſen geht 
man noch weiter und erwartet eine Auflöfung des geſetzgebenden 
Körpers, wenn feine Mitglieder wirklich die Verwegenheit befigen 
ſollten, ihre Ueberzeugung auszuſprechen. Doch kann eine ſolche 
Maaßregel nicht ſtattfinden, ehe die Adreſſe und das Budget für 
1862 berathen find. — Ueber die heute ſtattfindende Konferenz in 
der ſytiſchen Angelegenheit kann ich Ihnen noch nichts mittheilen, 
denn dieſelbe hat eben erſt begonnen, indem ich dieſen Brief ſchreibe 
Ausführlicher kann ich mich über die Mires'ſche Angelegenheit 
ausſprechen, welche Paris in eine nicht geringere Aufregung ber⸗ 
ſetzt hat. Sie wiſſen, daß Mires Kredit ſeit jener Angelegenheit 
mit ſeinem Aſſocié Baron Pontalba, erſchüttert war. Die Unter- 
ſuchung, welche eingeleitet werden ſollte, wurde immer aufgeſchoben, 


weil man ſich aus verſchiedenen Gründen vor einem energiſchen 


Vorgehen hütete. Dieſen Umſtand ſuchte Mireès auf ungeſchickte 
Weiſe auszubeuten, indem er ſich in einem vor wenigen Tagen ab⸗ 


geſandten Briefe an den Kaiſer darauf berief, daß eine Unterſuchung 
verſchiedene hochgeſtellte Perſonen in hohem Grade bloßſtellen 


würde. Dieſer Brief, der etwa 30 Seiten ſtark geweſen ſein ſoll, 


ließ den Kaiſer erkennen, daß e iederſchlagung des Prozeſſes 
nicht möglich ſei, und der Befehl wurde dem Miniſter der Juſtiz 
Delangle ertheilt, unverzüglich mit der Inſtruktion vorzugehen. 
Am Sonntag Abend wurde Mires verhaftet (.. geftr. Ztg.) und 
nach dem bekannten Gefängniß „Mazas“ gebracht. Geſtern iſt 
ſein Bankerott ausgeſprochen und ſind die Bücher mit Beſchlag 
belegt. Zum Verwalter der Maſſe iſt Graf Germinn der Gouver⸗ 
neur der franzöſiſchen Bank, ernannt. In dieſen Bankerott iſt 


mitverwickelt der Senator Graf Siméon, Präſident des Verwal⸗ 


tungsrathes des Mirés'ſchen Vereins. 

Die polniſche Frage beſchäftigt hier einen Theil des Publi⸗ 
kums noch immer; fie iſt beſonders in den letzten Tagen wieder in 
den Vordergrund getreten, ſeitdem in der Partei ſelbſt eine eklatante 
Spaltung eingetreten iſt, hauptſächlich durch eine Broſchüre hervor⸗ 
gerufen, welche das polniſche Volk auffordert, ſich nicht abermals 
von dem emigrirten Adel und der katholiſchen Geiſtlichkeit zu einer 
Revolution hinreißen zu laſſen, welche im glücklichen Fall nur die 


alte Oligarchie, die Polens Untergang herbeigeführt, wieder auf⸗ 
richten werde. Die Flugschrift führt den Titels De faire de — 


Pologne?“ Verfaſſer iſt ein der demokratiſchen Partei angeböriger 
Ruſſe. Der Rath, den er den Polen giebt, ehe ſie ihre ERS 
tätsbeſtrebungen ernſter verfolgen, einen Moment abzuwarten, wo 
auch den niederen Klaſſen Rechte eingeräumt werden, welche der 
Adel ihnen ſtets vorenthalten, mag wohlgemeint fein im Intereſſe 
des Volks. Daß er bei den hier lebenden Polen wenig Beifall ge⸗ 
funden hat, könnte für ihn ſprechen, und verräth die Beſtrebungen 
derſelben, die alten Zuſtände wieder in Polen heraufzuführen, wenn 
ihr Plan gelingen ſollte, ein unabhängiges Reich zu gründen. — 
Es wird Ihren Leſern nicht unbekannt ſein, daß Ledru Rollin nach 
dem Attentat vom 19. Januar 1857 in contumaciam zum Tode 
verurtheilt wurde. In Folge der Amneſtie im Jahre 1859 beab⸗ 
ſichtigte er nach Frankreich zurückzukehren; indeſſen erhielt er von 
dem ſranzzſiſchen Generalkonſul in London, Gaillard de Ferry, die 
Mittheilung, daß ihm auf den Befehl des Miniſters des Innern 
kein Paß verabfolgt werden könne, da die Amneſtie ſich nur auf 
politiſche Vergehen erſtrecke, er aber wegen Theilnahme an einem 
gegen das Leben des Kaiſers gerichteten Komplott verurtheilt jet, 
ein Verbrechen gegen das gemeine Recht, das alſo nicht die Aus 
dehnung der Amneſtie auf ihn zuließe. In Folge deſſen forderte 
Ledru Rollin von den Pariſer Advokaten ein Gutachten über die 
Frage: ob ein Komplott gegen das Leben des Kaiſers ein politir 
ſches Verbrechen ſei? Dies Gutachten, vom 23. Januar 1861 aus- 
geſtellt, liegt mir vor, und ertheilt auf die geſtellte Frage folgende 
Antwort: „Wir glauben nicht, daß die Bejahung dieſer Frage Ger 
genſtand irgend welchen Zweifels ſein kann.“ Es würde mich zu 
weit führen, wenn ich tiefer auf die Begründung dieſes Gutachtens 
eingehen wollte, nur jo viel, daß die zur Begutachtung aufgeror? 
12 Herren 5 die anfängliche Geſetzgebung unter dem wer 
Napoleon zurückgehen, und den Beweis füh, 8 
e e 
bedeutet häbe, an welcher Auffaſſung die ſpäteren Modiſtkalfonen, 
welche unter den Bourbonen, der Juliregierung, der Republik und 
ſchließlich auch bei Gelegenheit der Gründung des zweiten Kaiſer⸗ 
reichs im Code penal ſtattgefunden, nichts geändert haben. Das 
Gutachten ſchließt mit der Bemerkung, daß keine Behörde ohne 
Mißbrauch ihrer Gewalt Ledru Rollin ſeinem Vaterlande fern. hal 
ten dürfe. Es folgen 62 Unterſchriften, unter ihnen die bedeutend“ 
ſten juriſtiſchen Kapazitäten der Pariſer Advokaten. g 


Paris, 19. Februar. [Tages notizen.] Der „Moniteur“ 
enthält den Ei über die geſtrige Sitzung des Geſetzgebungs⸗ 
körpers, welcher ſich mit Wahlprüfungen beſchäftigte. Die Wahlen 
der Herren Piſſard und Vartholony, Beputirten des 1. und L. Wahl⸗ 
bezirkes von Ober-Savoyen, wurden annullirt, und zwar wegen 
eines Formfehlers. 15 Von dieſer Woche an wird der Kaiſer alle 
Donnerſtage, Abends 9 Uhr, große Audienz ertheilen. Der „Mor 
niteur“ zählt heute die Kategorien der dabei zuläſſigen Perſonen auf, 
Beſondere ei werden dazu nicht ergehen. — Die franzöoͤ⸗ 
ſiſche Kriegsflette beſteht laut amtlicher Mittheilung gegenmärtiß 
aus 35 Linienſchiffen (wovon 12 neu), 17 Fregatten (wovon 11 
neu), 1 Panzerſregatte, 7 neuen Korvetten und 28 neuen Aviſo's. — 
Die Laguerronniereſche Broschüre, mit deren Ausgabe der Bud” 
händler Dentu um 7 Uhr Abends begann, war bereits nach zwei 
Stunden vollſtändig ausverkauft. — 8 izeadmiral Trehouark, ſeit 
3 Jahren Titularmitglied des Admiralitätsrathes, iſt auf neue drei 
Jahre in dieſer Stellung beſtätigt worden. — In der geſtrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde vom Präſidenten der 
ihm vom Staatsminiſter übergebene Geſetzentwurf aufgelegt, mit 
nach die ausſchließlich mit Parlamentsberichten gefüllten Zeitungs 
beilagen ſtempel⸗ und poſtportofrei fein ſollen. Der Deputirte Das 
rimon ſchlug vor, in Anbetracht der Dringlichkeit dieſer Sache nicht 
exit in geheimem Komité zu berathen. Der Präſident ordnete in 
deffen unter Zuſtimmung der Verſammlung an, daß morgen Die 
Komiteberathung und unmittelbar darauf die Kommiſſions b 
ſtattfinden ſolle. — General Goyon ſoll neue Inſtruktionen ein 1 
ten hahen, welche ihm abermals vorſchreiben, ſedem Einfall in 
das Erbgut Petri ſich zu widerſetzen. — Baron Crouseilher ift an 
einer Bruſtentzündung geſtorben, die er ſich durch den übergroßen 
Eifer, mit dem er ſich in einer Bitteaufigung des Senats der päpſt⸗ 
lichen Sache gegen den Prinzen Napoleon annahm, zugezogen hatte, 
— Auguſt Chevalier, Deputirter, ſoll Hauptredakteur des „Conſti⸗ 
tutionnel“ werden. — Zu-Duc, der Kaijer von Anam, hat ein neue 
Edikt gegen die Katholiken erlaſſen. Dieſelben werden in Tong, 
king und Kochinchina mit erneuerter Wuth verfolgt. Das Refultat 
des Krieges in China iſt ohne Einfluß auf dieſe Gegenden geblie, 
ben. — Jul. Schulhoff hat auch in ſeinem zweiten Konzerte mi 
gleichem Erfolge wie im erſten geſpielt. — Wagners Tannhäuſer 
ſoll nun definitiv am 2. März zur erſten Vorſtellung gelangen. 
Geſchenke der Armee in China.] Die dem Kaiſer 
von der chineſiſchen Expeditiongarmee geſandten Gegenſtände find 
in den Tuilerien ausgeſtellt. Man bemerkt darunter: rieſenhafte 
Vaſen in Emaille von den verſchiedenſten Farben, eine prächtige Pa⸗ 
gode von vergoldeter und eiſelirter Bronce, ſehr fein gearbeitet, ver, 
ſchiedene Gottheiten von Gold und Emaille. Ferner ſieht man 2 
Scepter, welche im Winterpalaſt gefunden worden; find, Dieſelben 


find von Gold, haben die Länge von ungefähr 40 Zentimeter und 
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die Form eines ſehr verlängerten C. An den Enden und in der 
Mitte ſind ſie mit Nephritſtücken verziert, die bei dem einen von 
grüner, bei dem andern von weißer Farbe find. Obgleich dieſe Dis- 
poſition ziemlich bizarr iſt, ſo iſt ſie doch nicht ohne Eleganz, beſon⸗ 
ders was die Arbeit, die Schönheit und die Größe der Steine be⸗ 
trifft. Zwei ungeheure Wunderthiere von vergoldetem Kupfer ver⸗ 
dienen die Aufmerksamkeit von Liebhabern derartiger Schmelze 
werke, da ſie auf einen Guß ed find und jedes wenigstens 
300 Kilo wiegt. Auf Geſtellen befinden ſich bewundernswerthe 
Porzellainſchalen und andere Gegenſtände von Nephrit. 
Italien. 

Turin, 17, Febr. [General v. Bonin; die Kapi⸗ 
tulation Gaéta's.] General v. Bonin, der ein ſehr liebens⸗ 
würdiges Schreiben von Wilhelm I. überbracht hat, ſpeiſt heute 
beim Könige in Mailand und wird morgen mit Sr. Majeſtät hier 
eintreffen. — Der Kapitulationsakt Gasta's bietet ein beſonderes 
Intereſſe dar. Nur ſind die italieniſchen Soldaten ſehr ſorgfältig 
von den fremden geſchieden. Nichtsdeſtoweniger läßt der Art. 14 
alle die Soldaten, die während der Belagerung verwundet worden, 
in die Hospitäler für invalide Soldaten zu; Art. 10, 11, und 12 
gewähren den Offizieren und Soldaten eine Vergütung und jegen 
die Bedingungen ihrer Zulaſſung in die italieniſche Armee feſt; 
Art. 17 und 18 beſtimmen, die Wittwen der Soldaten ſeien zu den 
geſetzlich feſtgeſtellten lebenslänglichen Penſionen zuzulaſſen, und er⸗ 
kennen die ſchon ausgezahlten an. Die fremden Soldaten ſind nach 
Genua beſtimmt, die italieniſchen Truppen werden in Erwartung 
der Uebergabe Meſſina's und Givitella del Tronto's in Caſtello di 
Baja, Niſida, Procida, Capri, Ischia, Ponzo, Piano di Bagnoli 
als Kriegsgefangene aufbewahrt. In der Begleitung des Koͤnigs 
befanden ſich bei ſeiner Abreiſe der General Bosco, Prinz Santo 
Ruffano, die Generale Ulloa und Pasquo und der Major Wine 
ſpeare, jo wie die Auswärtigen: Lieutenant Charrette und Pozzo 
di Borgo, die Hauptleute Pfiffer und Lutrek und der General 
Schumacher. (K. Z.) 5 

e l[Reorganiſation der neapolitaniſchen Armee; 
Perfonalien; Garibaldianer.] An der Neorganifirung 
der neapolitaniſchen Truppen und ihrer Einreihung in das National 

er wird mit Eifer gearbeitet. Mehrere Offiziere der ehemaligen 
bourboniſchen Armee, welche bereits in das piemonteſiſche Heer 
eingetreten waren, aber aus verſchiedenen Vorwänden ſich weiger⸗ 
ten, den ihnen auferlegten Dienſt zu leiſten, wurden ohne Weiteres 
entlaſſen. Dieſe Strenge hat eine heilſame Wirkung gehabt. Zur 
Reorganiſirung der neapolitaniſchen Artillerie und des Geniekorps 
nach dem Syſteme der italieniſchen Armee wurden die Generale 
Pastore und Cerrutti nach Neapel geſendet. — Lamarmora iſt 
nach Mailand zurückgegangen und wird dort den Oberbefehl ſeines 
Armeekorps wieder übernehmen. Von ſeiner Sendung nach Neapel 
iſt nicht mehr die Rede. Mit dem Grafen Cavour iſt auch der 
Unterrichtsminiſter Mamiani nach Mailand abgegangen. Auch 
Satin? iſt auf feiner Rückreiſe von Neapel in Mailand eingetroffen, 
wo er vom Könige empfangen wurde. — Es kommen hier viele 
ehemalige Garibaldianer durch, nämlich diejenigen, welche im 
a ö N AH x äh hei] in die in Piemont ihnen an: 


gewleſenen Depots 1. Unter denſelben befindet ſich eine ve 
hältnißmäßig ſehr große Anzahl ent RR 


Stellen übermäßig bejegte und da die meiften Soldaten vorzogen, 


den ſechsmonatlichen Sold zu beziehen und den Abſchied zu neh⸗ 
men. Gegenwärtig werden im ganzen Königreich Neapel und 
Sicilien keine Garibaldianer mehr vorhanden ſein. Da einige 
Blätter neulich noch von geheimnißvollen Expeditionen, die unter 
em General Türr ausgeführt werden ſollten, geſprochen haben, 
fand ſich dieſer General wieder veranlaßt durch ein eigenhändiges 
reiben zu erklären: er könne es nicht mehr dulden, daß ſein 
Name auf dieſe Art gemißbraucht werde. (N. 3) 

— [General Klapka; Garibaldi und Mieroslaw⸗ 
ski ze Der „Pr. Z.“ wird aus Paris geſchrieben: General Klapka 
iſt in Turin und erwartet mit Beſtimmtheit eine Revolution in 

ungarn. Er wünſcht jedoch, im Einverſtändniſſe mit andern un⸗ 
gariſchen Chefs, daß der Ausbruch der Revolution noch eine Weile 
anſtehe. — Garibaldi hat ſich jo wenig zur Unthätigkeit verpflich⸗ 
tet, daß er unter anderen folgenden Brief geſchrieben hat: „Meine 
ingezogenheit in Caprera iſt kein Aufgeben der Sache der Natio⸗ 


nen, der ich mein ganzes Leben geweiht habe. Da ich in den Gene⸗ 


ral Mieroslawski das größte Vertrauen ſetze, ſo werde ich mich 
mit ihm über Alles, was die braven Polen betrifft, verſtändi⸗ 
gen.“ — In Turin betrachtete man die Erklärung des Kriegszu⸗ 
ae 3 Fiume als ein ſicheres Symptom ernſter Befürchtungen 

eſtreichs. 

E lxeben in der Hauptſtadt.] Der Parifer „Preſſe“ 
wird von hier geſchrieben: „Turin bietet im Augenblick einen ganz 
remden und ungewohnten Anblick dar; die Straßen, gewöhnlich jo 
ftill, find voll Leben; täglich kommen Fremde in Maſſe an. Da 
ſieht man Römer, Neapolitaner ꝛc. die, feiner Zeit verbannt, nun 
als Abgeordnete, Senatoren, Intendanten u. ſ. w. nach Turin kom⸗ 
men. Eine Armee von Arbeitern iſt mit der Ausſchmückung der 
Straßen beſchäftigt. Die ganze Bevölkerung befindet ſich in förm⸗ 
lich fieberhafter Aufregung, wozu der Fall Gacsta's und die römi⸗ 
ſche Frage ihr Möglichſtes beitragen. Der neue Saal beſteht aus 
einem großen Gebäude, welches genau einen Halbkreis bildet. Die 
Wölbung, welche ganz bon Holz und Eiſen iſt, iſt von bemerkens⸗ 
werther Kühnheit. Das Licht kommt von oben. Die Tribünen 
ſind geräumig und gehen rings herum. Hinter dem Büreau des 
Präfidenten befinden ſich zwei Tiſche von Marmor, auf dem einen 
licht man die Inſchrift: IV. März 1848, das Datum des Erlaſſes 
des „Statuts“, und auf dem andern XVIII. Febr. 1861, Tag der 
Eröffnung des Parlaments.“ 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Wie aus Rom vom 16. Februar gemeldet wird, ſollte der 
Korſo am Mittwoch den 20. d. M. wegen der Uebergabe Gaeta 's 
erleuchtet werden. Das unitariſche Komité hatte ferner auf Dien⸗ 
ſtag den 19. d. M. eine Illumination zur Feier der Eröffnung des 
italieniſchen Parlaments angeſagt. — Ein Brief aus Rom verfi- 
chert der „Patrie“, der König von Neapel werde ſich zunächſt nach 
der Inſel Leon bei Cadix begeben, wo er von ſeinem Vater eine 
Beſitzung ererbt hat, und erſt im Frühjahr nach Bayern zu der Fa⸗ 
milie der Königin reiſen. Die „Patrie“ giebt jedoch dieſe Nachricht 
unter allem Vorbehalt. ü 
Aus dem Operations⸗Tagebuche der italieniſchen Flotte, das 


I 
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jedoch nur erſt vom 22. Januar bis 5. Februar veröffentlicht wurde, 
erhellt, daß die Thätigkeit Perſano's durchaus nicht ſo unerheblich 
war, wie man von bourboniſcher Seite behauptet hat. Namentlich 
that die Schraubenfregatte „Garibaldi“, Kapitän d Amico, ſich ſehr 
hervor. Auch der Kapitän der „Maria Adelaide“, Baron Acton, 
der gleich d'Amico früher in neapolitaniſchen Dienſten ftand, zeich⸗ 
nete ſich durch Kühnheit aus. Cialdini ſprach in Betreff der ehe⸗ 
maligen neapolitaniſchen Genieoffiziere ſeine lebhafte Anerkennung 
aus; beſonders durch Muth und techniſche Kenntniffe zeichneten ſich 
aus: Somma, Sohn des Fürſten von Colle, ferner von Rengis, 
Pierantoni und Forte. Schon unterm 28. Januar heißt es in die⸗ 
ſem Tagebuche: „Es vergeht kein Tag, in welchem nicht 15, 20, ja, 

30 bourboniſche Soldaten aus der deſtung deſertiren, obgleich ihnen 
Flintenkugeln nachgeſchickt werden; fie bezeugen die unverkennbare 
und fortſchreitende Entmuthigung der Beſatzung.“ Aus dieſem 
Tagebuche erhellt ferner, daß am 27. Januar der Kaiſer Napoleon 
Franz II. in einem eigenhändigen Schreiben aufforderte, nunmehr 
dem nutzlos gewordenen Blutvergießen ein Ende zu machen; falls 
Franz II. dem Rathe des Kaiſers folgen wolle, ſtehe ihm die, Mouette“ 

zur Verfügung, damit er auch nicht einen Augenblick in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathe. Der franzoͤſiſche Ueberbringer dieſes Schreibens hatte 
ausdrücklich den Auftrag, dieſen Brief erſt Cialdini leſen zu laſſen, 
bevor er denſelben in die Feſtung bringe. Der Eindruck der Explo⸗ 
ſion am 5. Febr. wird folgendermaßen geſchildert: „Welch gräßli⸗ 
cher Anblick! Der Donner der Exploſion war der Art, daß wir 
glaubten, hart uns zur Seite auf dem Schiffe ſelbſt ſei eine Bombe 
geplagt. Die halbe Stadt Gasta war im Nu in Staub gehüllt; 
eine Rieſenflamme ſtieg in die Lüfte, während Tauſende von Split⸗ 
tern und Trümmern weit umher flogen.“ 

Die in Gasta kriegsgeſangenen fremden Truppen werden in 
kleinen Ahtheilungen nach Genua gebracht und dort gegen das 
9 nicht mehr gegen Italien dienen zu wollen, in Freiheit 
geſetzt. 

Die „Patrie“ vom 18. Febr. ſchreibt: „Die Privatdepeſchen 
aus Turin melden, daß die Einnahme von Gasta eine große Freude 
im Königreich Neapel hervorgerufen habe. Unſere Privatnachrich⸗ 
ten beſtätigen dieſe Ausſage nicht. Die Unruhen in Neapel dauern 
noch immer fort, und die öffentliche Meinung des größten Theils 
der Einwohner der Stadt iſt weit davon entfernt, der Annexion 
günſtig zu ſein. Das Land will ſeine Antonomie behalten, und 
wenn der in Turin in Frage ſtehende Plan, welcher darin beſteht, 
Italien in Departements zu theilen, zur Ausführung kommt, ſo 
kann man ſich auf neue Kämpfe in dem Königreich beider Sieilien 
gefaßt machen.“ 

Aus Neapel, 17. Febr. wird telegraphirt: Von Calabrien 
wurde ein Schiff mit Waffen und bun beni h Sede an Bord 

apiſirt, das in die Gewäſſer von Taranto fuhr. 

Nach Berichten aus Neapel vom 17. Februar, die am 18. 
Abends in Marſeille eintrafen, hatte aus Anlaß der Uebergabe 
Gasta's eine Kundgebung gegen den Erzbiſchof und gegen das 
ſpaniſche Geſandtſchaftshotel ſtattgefunden. Herr Nigra hat Ge⸗ 
nugthuung und Beſtrafung versprochen. Dieſelbe Depeſche meldet: 
„Die Piemonteſen haben in Gaöta mehrere hundert Typhuskranke 

gefunden.“ aa) n VICHITER NR n 
sei n Neapel wurde während der Feſtlichkeiten wegen Gasta's 
Falles vom Volke fortwährend gerufen: „Es lebe Garibaldt!“ als 
wenn es für jeden Waffenerfolg nur die Eine Bezeichnung: „Ga⸗ 
ribaldi“ gäbe. Herr von Gasparis in Neapel hak in dieſen Tagen 
Kor 5 Aſteroiden entdeckt, der den Namen Garibaldi füh⸗ 
ren ſoll. 

Aus Turin, vom 20. Februar, wird telegraphiſch gemeldet: 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel ſind Admiral 
Perſano und General Cialdini mit Truppen nach Meſſina gegan⸗ 
gen. Mezzacapo iſt nach Civitella del Tronto dirigirt und wird, 
falls deſſen Uebergabe verweigert werden ſollte, zum Angriff ſchreiten. 


Spanien. 

Madrid, 16. Febr. [Kleine Notizen.] Die „Preſſe“ 
beſchäftigt ſich viel mit miniſteriellen Modifikationen. Die mini⸗ 
ſteriellen Blätter glauben an die Möglichkeit, daß Herr Zabala zu⸗ 
rücktritt. — General Odonnell, der unwohl war, wohnt den Mi⸗ 
niſterſizungen noch nicht wieder bei. — Die miniſterielle Majorität 
betrug geſtern im Kongreß 102 Stimmen. 

Madrid, 17. Febr. [Kleine Notizen] Heute hat ein 
Miniſterrath ſtattgefunden. Man weiß nichts Beſtimmtes in Be⸗ 
treff einer miniſteriellen Kriſis. — Ueber Cadix vernimmt man, 
daß Herr Pacheco, der, Vertreter Spaniens in Mexiko, feine Päffe 
erhalten hat. Das Geſchwader von Havanna hat ſeine Richtung 
nach Verakruz genommen. Herr Pacheco ſollte ſich nach Havanna 
begeben. — Unter den Konſtitutionellen machen ſich Spaltungen 


bemerkbar. 
Nußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 20. Februar. [Eine 
Bauernpetition an den Kaiſer] Wir erhielten Abſchrift einer 
Petition an den Kaiſer, die von den Aelteſten (Staroſten) mehrerer 
Gemeinden aus dem Bezirk Minsk, Littauen, eingegangen iſt, und 
theilen hier einen Auszug mit, weil daraus hervorgeht, wie diesſei⸗ 
tige Agitatoren und Agenten des Politikers an der Seine in den 
ruſſiſchen Provinzen thätig find, die Bauern zu bearbeiten und für 
eine Erhebung zu ſtimmen, wie aber dieſe Bemühungen meiſt an 
der Anhänglichkeit der Bauern an die ruſſiſche Regierung und an 
dem geſunden Sinne dieſer Leute ſcheitern. Es heißt in der Peti⸗ 
tion: „Man giebt ſich ſeit längerer Zeit Mühe, uns zu bereden, daß 
wir von unſerem Kaiſer uns trennen und für die Einverleibung in 
das neue polniſche Reich, das in Kurzem durch den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen errichtet und von ihm beſchüßt werden ſoll, erklären ſollen; 
man ſpiegelt uns vor, daß die Polen die Provinzen Littauen, Wol⸗ 
hynien und Podolien von unſerm gnädigen Kaiſer kaufen und daß 
die von uns, welche ſchon vorher für die Einverleibung ſich erklären 
und den Polen angehören wollen, eine Entſchädigung an Land und 
Geld erhalten werden, die von denen genommen werden wird, die 


ſich nicht gutwillig und vorher mit dem neuen Reiche vereinigen 
wollen. Wir mögen weder Polen noch Franzoſen werden, weil die 
erſteren zur Zeit, als Unglück auf Rußland laſtete, unſer Land e. 


obert und unjere Väter wie ſchlechte Knechte behandelt und gedrückt 
haben, und weil letztere weder an Gott, noch an eine heilige Kirche 


um rechten Vater gegeben, wir ſind von ſeinem Blute, ſeiner Sprache 


glauben. Wir wollen bei unſerm Kaiſer bleiben; den hat uns Gott ande, deren fie von den Chrif 


vom Vater zu trennen gedenkt, iſt ein Heide und führt nur Böſes 
im Sinn. Willſt Du denn, lieber Vater, uns wirklich verkaufen 
und warum? Brauchſt Du Geld, ſo ſage uns aufrichtig, wie 
viel Du brauchſt, und Deine Kinder ſind nicht ſo arm, um Dir 
nicht geben zu können und gern geben zu wollen, was ja ohnehin 
Dein iſt! Brauchſt Du Soldaten, und unſere Söhne reichen nicht 
zu jo find. noch Männer genug da, die gern kommen, wenn Dir fie 
rufſt. Komm nur und fordere, und Du wirſt Deine Kinder erſt 
kennen lernen, wenn Du Dich offen ihnen zeigſt, denn Deine Die⸗ 
ner find nicht alle jo gut, wie Du, und fie lieden uns nicht ſo, wie 
Du uns lieben mußt, da Dich ja Gott zu unſerm Vater auf Erden 
geſetzt und Dir das Land und uns zum Eigenthum gegeben hat. 
Du darfſt uns alfo nicht verkaufen an Fremdünge, die nur unſere 
Aecker und unſer Vieh wollen, um es zu vetgeuden in fremden Wei⸗ 
nen und fremdem Gewürz, und uns zu Sklaven zu machen. Kin⸗ 
der der Mutter Kiew werden für ihre Mutter ſterben, aber ſich nicht 
feig und ruhig von ihr trennen laſſen. Das magſt Du, gnädiger 
Vater, bedenken; und mögen die ſich ins Gehirn ſchreiben, die es 
wagen wollen, uns durch Liſt oder Gewalt loszureißen von unſerm 
Vater, von unſerer Mutter“ ꝛc. (Folgen die Unterschriften von 85 
Gemeinde⸗Aelteſten.) N 
Däne mar k. 

Kopenhagen, 17. Febr. [Differenzen im Kabine! 
wegen der holſteinſchen Frage.] Wir haben bereits von 
dem Plane einiger Miniſter geſprochen, neue Unterhandlungen mit 
der holſteinſchen Ständeverſammlung anzuknüpfen, um dadurch die 
intendirte Bundesexekution zu beſeiligen. In der letzten Staats⸗ 
rathsſitzung ward dieſer Gegenſtand verhandelt, aber nicht erledigt, 
weil die Miniſter Hall und Monrad ſich durchaus nicht einigen 
konnten. Letzterer trat als Anwalt des genannten Planes, alſo des 
Geſammtſtaates, auf, während Hall für die Ausſonderung Holſteins 
in die Schranken trat. Die Verhandlung joll ſehr lebhaft geweſen 
ſein. Begreiflicherweiſe ſpricht man unter ſolchen Umſtänden von 
einer Auflöſung des Miniſteriums, ja man nennt ſogar als Denje- 
nigen, der das neue Kabinet bilden ſoll, den General Theſtrup, deſ⸗ 
ſen ziemlich prinziploſe Verwaltung von Seiten des Kouſeilspräſi⸗ 
denten in den Miniſterkonferenzen ſcharf gerügt ſein ſoll. Sollte 
General Theſtrup den Auftrag bekommen, von dem hier die Rede 
iſt, unterliegt es keinem Zweifel, daß Baron Blixen-Finecke der 
Hauptträger der neuen Politik werden dürfte, die damit gänzlich 
den Wechſelfaͤllen des Augenblicks preisgegeben wäre. Die Blixen⸗ 
ſche Politik kann eben jo gut eine verſoͤhnliche wie eine kriegeriſche 
werden. (H. N.) 


T ür kei. 
Konſtantinopel, 9. Februar. [Militäriſche Maaß⸗ 
regeln.] Wie bekannt, werden die geheimen Sitzungen über wich⸗ 
tige Angelegenheiten in den Appartements der hohen Pforte abge— 
halten. Letztere Woche haben zwei Sitzungen ausnahmsweiſe im 
Seraskeriat (Kriegsminiſterium) ſtattgefunden, was Stoff zu mans 
nichfaltigen Muthmaßungen gegeben. Wir glauben folgende bei 
diefer Gelegenheit gefaßte Beſchlüſſe aus ſicherer Quelle angeben 
zu konnen. Erſtens hat die Pforte es für gut gefunden, im Ange⸗ 
ſichte der jetzigen europäiſchen Verhältniſſe 20,000 Mann Redifs 
einzurufen, um das in Rumelien überwinternde Armeekorps zu 
vermehren, jo dat Tanne fee ein tüchtiges Obſervations— 
korps von 60,000 Mann ſowohl an der griechiſchen Grenze, als 
auch in Bosnien aufſtellen könne. Von Befehligung dieſer Truppen 
(trotzdem ſchon mehrfach von deutſchen Blattern itrigerweiſe Omer 
Paſcha als Kommandant bezeichnet wurde) iſt noch nichts geſpro⸗ 
chen worden. Der zweite nicht minder wichtige Gegenſtand der 
Berathung war die Verwendung der chriſtlichen Unterthanen zum 
Soldatendienſt. Dieſe Frage, ſchon längere Zeit von den hieſigen 
auswärtigen Geſandtſchaften eifrigſt betrieben, ſoll nun derartig 
gelöſt werden, daß man jedem Regiment ein Bataillon Chriſten 
beigeben wird, von welchem bis zum Major ſämmtliche Offiziere 
nur Chriſten ſein werden. Bei den höheren oder Stabsoffizieren 
ſoll kein Religionsunterſchied abwalten. Der dritte Punkt war der 
ſchon lange entworfene Plan eines Gendarmeriekorps; doch wird 
dieſes auch jetzt noch ſchwerlich eine Wirklichkeit werden, da die Geld⸗ 
mittel für dringendere Zwecke nicht ausreichen. Daß den getroffe⸗ 
nen Anordnungen gemäß hier alles ſchon kriegeriſch geſtimmt iſt 
und von einem gewittervollen Frühling ſpricht, braucht kaum er⸗ 
wähnt zu werden. General Kolman (Feizi Paſcha) hat den Aufirag 
‚erhalten, die ruſſiſch⸗türkiſchen Grenzen Kleinasiens zu beſuchen, um 
an mehreren Stellen die nöthigen militäriſchen Wachhäuſer bauen 
u laſſen. (Preſſe.) va 
ö Von der . Grenze, 2. Febr. [Der Zufam⸗ 
menſtoß zwiſchen den Türken und Serben.] Ju Bezug auf die letzte 
Affäre wird dem „Pozor“ Folgendes berichtet: Donnerſtag, am 30. v. M. 
haben die Zupljani, Rudinjank, Luckovei und Banjani mit den Türken von 
Nikſie einen Kampf gehabt, bei welcher Gelegenheit die Türken tüchtige Schläge 
| bekamen, und ſich hierauf in die Feſtung Nikjic unter den Schuß der Baſtelen 
zurückzogen. Die Türken von Nikſie ließen 33 Todte zurück, verloren 3000 
Schafe, 150 Pferde und eine bedeutende Anzahl Rinder, welche ihnen als 
Beute weggenommen worden ſind. Die Zahl der übrigen todten und verwun⸗ 
deten Türken iſt nicht bekannt. Von den ſerbiſchen Ausreißer (uskok) find 
wei todt, die übrigen verwundet am Platze geblieben. Gegenwärtig befinden 
ie die Türken im Belagerungszuſtande, denn die Uskoken haben die Feſtung 
von allen Seiten eingeſchloſſen, und geſtatten es Niemand, den Kopf aus der 
Feſtung herauszuſtecken. Von Montenegrinern wat keiner bei dieſer Affäre 
betheiligt. Es iſt noch nicht mit Gewißheit bekannt, was den Anlaß zu dieſem 
blutigen Zuſammenſtoße gegeben; denn es beſteben zwischen den Einwohnern 
der Feſtung Nikfic und den Serben der Umgebung noch tauſend unerledigte 
Streitfälle, weshalb es ſchwer hält, die wahre und eigentliche Urſache anzu⸗ 
geben; doch glaubt man, daß die Affäre eine Folge jenes Raubanfalles ift, den 
die Türken von Nikſie im verfloſſenen Jahre an er Bewohnern von Drobnjat 
durch Wegnahme von 1000 Schafen . halten. Es wurden zur fried⸗ 
lichen Beilegung dieſes Streites ſchon mehrmals Schiedsrichter (kmetovi) auf- 
geſtellt, allein ſtets fruchtlos. 1 
Beyrut. — [Die Maaß n Fuad Paſcha's.] Das franzö⸗ 
ſiſche Blatt „Le Monde“ bringt eine orreſpondenz von hier, welche Folgendes 
jagt: „Fuad Paſcha iſt von a zurückgekommen, wo er den Vorſitz in 
dem Prozeſſe gegen die 2,3000 5 tuſen gefuhrt hat, welche er auf die Forde 
rung der europalſchen Mächte Fade feſtnehmen laſſen. Man hat dieſe Gelegen- 
beit benutzt, um alle ie f en unter den Angeſchuldigten zahlen zu laſſen. 
Auf dieſe Weiſe kamen fr Leiden durch. Man hat nur 200 elende Banditen 
ohne Familie Fründe en. Von dieſen hat Fuad Paſcha die älteſten mitge⸗ 
nommen, um ſie in Beprut hängen zu laſſen; die Anderen werden der Armee 
einverleibt. Vor Aer Abreiſe hat Fuad Paſcha 400 Decken unter die Drusen 
veriheilen laſſen. Er bat ihnen Korn, Oel und verschiedene andere Dinge ge⸗ 
„ und ſagte ihnen, daß, da die euro⸗ 


eben, deren ſie bedürftig ein konnten 
päiſchen Machte den Chriſten Almoſen zuſendeten, er ſeinerſelts den Druſen 
u Hülfe kommen wolle. Er hat fie, aufgefordert, Verzeichniſſe aller Gegen ⸗ 
5 „lie 5 ten und der franzöſiſchen Armee beraubt worden 
ſeien, ihm einzuſenden, damit ſie eine Entſchadigung erhielten. Man hatte 


und feiner Kirche; wir gehören ihm als Kinder, und wer das Kind alle den Chriſten von den Drufen geraubten Gegenſtände nach Moktara zujam- 


mengebracht. Die Chriſten hatten geglaubt, man habe dies nur des alb ge⸗ 
— um ſie ihnen ae und verlangten fie zum Theil zurück, aber 
vergeblich. Um alle lokalen Reklamationen kurz abzuſchneiden, nahm Fuad 
Pascha 30 mit den koſtbarſten 1 beladene Maulthiere mit. Die 
allgemeine Entwaffnung wird in Bezug auf die Chriſten mit großer Sorgfalt 
ausgeführt; allein die Waſſen, welche man ihnen nimmt, giebt man den Dru⸗ 
fen. Ohne ſich zu entmuthigen, verfolgt Fuad Paſcha feine Vizekönigthums. 
pläne. Er läßt jetzt Petitionen in Umlauf ſetzen, worin gebeten wird, ihm 
die Geſchicke Syriens anzuvertrauen. Inzwiſchen ſterben die Chriſten vor 
Kälte und Elend. Die Bevölkerung in den mit tiefem Schuee bedeckten Ge. 
biegen ift ohne Obdach und dem härteſten Mangel preisgegeben. In Beyrut 
richten die Blattern große Verheerungen an. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 7. Febr. [Union der Fürſtenthümer; 
franzoͤſiſche Zeitſchrift: das Niederlaſſunggrecht 
der Fremden.] In vertraulichen Kreiſen erzählt man ſich hier, 
daß in der Nacht vom 6. auf den 7. Februar die telegraphiſche De» 
peſche aus Konſtantinopel hierher gekommen ſei, dem Fürſten 
Couſa ſei geſtattet worden, die Union der beiden Fürſtenthümer 
Walachei und Moldau, welche bisher nur eine Perſonalunion war 
(eben in der gleichen fürſtlichen Perſon), für die Dauer ſeiner 
Lebenszeit in eine Realunion zu geſtalten, ſomit alſo ein Miniſte⸗ 
rium für beide Länder zu ſchaffen ze. Der Fürſt ſoll ſich jedoch 
bemühen, die Anerkennung dieſes Prinzips für allezeit zu erlangen, 
und darum würden dieſe Mittheilungen zur Zeit noch geheim ge⸗ 

alten. — Seit Anfang dieſes Jahres erſcheint hier eine franzöfi⸗ 
ide Zeitſchrift unter dem Titel: La voix de la Roumanie. Der 
Redakteur derſelben ift Ulyſſe de Marfillac, Profeſſor der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache und Literatur am hieſigen Nationalkollegium. — 
Wir leſen in Nr. 17 der „Kronſtädter Zeitung“ als Originalkorre⸗ 
ſpondenz von hier, daß in der hieſigen Kammer nach langer hefti⸗ 
ger Debatte betreffs der Niederlaſſung und Rechte der Fremden 
mit einer Majorität von 30 gegen 27 Stimmen der Beſchluß ge⸗ 
faßt ſei, den Fremden den Erwerb von Grundbeſig aller Art ohne 
Naturaliſation zu geſtatten. Daß jene Abſtimmung geſchah, ift 
wahr; nur folgt daraus nicht, daß nunmehr jener Kammerbeſchluß 
Geſetz werde. Die ganze Abſtimmung war vorläufig nichts, als 
ein Votum, auf Grund deſſen die Zentralkommiſſion vielleicht den 
Entwurf eines Geſetzes über das Grundbeſitzrecht der Fremden oder 
auch eines beſonderen Koloniſationsgeſetzes in Angriff nimmt. Ob 
es aber geſchieht, ob die Kammer, im Fall einer derartigen Geſetz⸗ 
vorlage, deren Form dann annimmt, ob die Regierung ihre Ge⸗ 
nehmigung dazu geben wird, iſt abzuwarten. Wir können uns 
bei dem hier allgemein bekannten unbeſchreiblichen Elende der im 
Auguſt 1860 aus Thüringen in die Walachei eingewanderten deut⸗ 
chen Landleute nicht genug wundern über den Leichtſinn des Ver⸗ 
faſſers einer ſolchen Korreſpondenz, und es liegt daher die Ver⸗ 
muthung ſehr nahe, daß er mit den Spekulanten einverſtanden ſei. 
Doch die Zeit iſt gekommen, wo die Gerichte das Treiben derſelben 
in Unterſuchung genommen haben. Bisher beſitzt Keiner der 
Bauern, die im Auguſt vorigen Jahres hierher kamen, einen Fuß 
breit Erde wirklich legal. Der größte Theil dieſer unglücklichen 
Familien lebt jetzt hier in der Stadt, die noch Geſunden und Kräf⸗ 
tigen ſpatten Holz. Von 72 Seelen ſind 16 bereits geſtorben und 


viele Andere liegen auf dem Krankenbette, ja ſehnen ſich nach Er⸗ 
löſung durch den Tod. (Pr. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 1. Februar. [Das Ausſcheiden Nord⸗Karolina sz 
Süd ⸗Karolina's Ultimatum; General Scott; Zollverhältniſſe 
in Süd-Karoling.] Die Nachricht, daß auch Nord Karolina für den Fall, 
daß kein Vergleich zu Stande käme, aus der Union ſcheiden wolle, kommt über⸗ 
raſchend, da dieſer Staat immer als beſonders bundesfreundlich galt und wenig⸗ 
ſtens früher die überſpannten N Süd ⸗Karolinaés nicht theilte, wenn. 

leich in der Bevölkerung ein großer Theil darauf beſtehen wollte, daß dem 
Süden bezüglich der Sklavenfrage gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht werden ſollen. 
Vielleicht ſoll der 2 Wag Beſchluß, der die Drohung des Ausſcheidens enthält, 
ein Gewicht in die Wagſchale ſein, um den Norden zu Eingehung gemäßigter 
Bedingungen zu bewegen. Die Legislatur von Nord - Karolina hat 8 aner ⸗ 
kannt, daß der von ihr gefaßte Beſchluß dem Volke als oberſter Jnſtanz im 
Staate zur Ratifikation vorgelegt werden müſſe, wodurch auch noch Zeit ge⸗ 
wonnen würde. Auch die Legislatur von Virginien, deſſen Konvent zum 18. 
Februar einberufen iſt, hat die Volksabſtimmung vorbehalten; dach Ten. 
neſſee. — Was die telegraphiſch gemeldete Verwerfung des Ultimatums von 
Süd ⸗Karolina anlangt, fo iſt dies keine Neuigkeit; auch hat Buchanan die 
Abgeordneten von Suͤd- Karolina, welche die ſofortige Uebergabe des Forts 
Sumter verlangten, nicht als offiziell anerkannt, ſie nur als achtbare Männer 
aus Süd- Karolina behandelt und ihr Anfinnen abgewieſen. Ein Schreiben, 
welches fie mitbrachten, wurde ihnen uneröffnet zurückgegeben. Seitdem, alſo 
ſchon ſeit dem Dezember, iſt gegen das Fort nichts unternommen, auch von 
Süd» Karolina keine offenbare Feindſeligkeit verübt worden, als der bekannte 
Kanonenſchuß auf den „Star“. — Der jetzige Kriegsminiſter, frühere Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter Holt, hat ſogleich den rechten Mann zu Hülfe gerufen, den 
General Scott, welcher, wenn es zur Vollſtreckung der bereits angedrohten 
Bundederekution gegen Süd Karolina kommen ſollte, ſolche gewiß mit Ener⸗ 
X durchzuführen wiſſen würde. Inzwiſchen wird aber ſchon berichtet, daß 
Buchanan mit Scott gebrochen hat. Die Urſache ſoll geweſen fein, daß Bucha⸗ 
nan zwa ſei, dem Antrage Virginiens nachzugeben und die Bundestruppen 
aus Waſhinglon zu entfernen, während Scott fie verſtärken will, weil feind⸗ 
liche Demonſtratlonen gen die Hauptſtadt gefürchtet werden. General Scott 
verhandelt jetzt wegen dieſer Angelegenheit und wegen landesverrätheriſcher Ab 
ſichten der abgetretenen Miniſter mit dem Ausſchuſſe der Repräſentaniſchaft; 
er will auch ein gegen fein eigenes Leben gerichtetes Komplott entdeckt haben. — 
Die diplomatiſchen Neri J von Großbritannien, Bremen und Spa- 
nien haben ſich, der . 1 zufolge, Jeder für ſich an das Staatsſekre 
tariat gewendet, um Auskunft 125 die Lage der Dinge in Süd- Karolina mit 
Bezug auf die Zollerhebung und die Jurisdiktion der ederalgerichtshöfe, ſowie 
das Verhalten der Regierung in gewiſſen Fallen zu erlangen, Herr Black iſt 
in ſeiner Erwiderung ſehr vorſichtig 9 Er hat ſich darauf beſchränkt, 
die geſetzlichen Beſtimmungen über die ger 8 Kompetenz der Federalregie⸗ 
rung in Zollangelegenheiten anzuführen un weigert ſich, eine beſtimmte Ant- 
wort in Betreff eventueller Fälle, welche an die Bederatgerichte zur Beurthei- 
lung gelangen könnten, abzugeben, mit dem Bemerken, daß jeder einzelne Fall 
vermuthlich feine beſonderen Geſichtspunkte haben werde und es nicht nöthig 
ſei, im Voraus darüber etwas zu beſtimmen. Was die Aenderung in den 
Lokalverhäliniſſen betrifft, welche durch den Beſchluß von Süd - Karolina, die 
hei Jay 1 and n entfernen, und ee trete eniitan- 
den ift, jo wird eine öffentliche Bekanntmachung de ariats darüber 
in Ausſicht geitellt. * chung 


Rio Janeiro, 7. Jan. [Wahlen; Geldnoth.]. Nach Privatmit⸗ 
theilungen der „V. Z.“ bat die lie ah le Wahlen in der Hauptſtadt ver⸗ 
loren und ein Gleiches wird mit Beltiimmipeit in faſt allen Provinzen ſtatifin⸗ 
den. Große Gewaltthätigkeiten find in den meiften Provinzen bei den Vor⸗ 
wahlen vorgefallen und es ſind dabei im Ganzen kaum weniger als 40 Men« 
Ye geopfert worden, und was das Abf eulichſte dabei iſt, iſt, daß dieſe 
Morde und Raufſcenen meiſtens in den Kirchen ſtattfanden, weil dort die 
Wahlabſtimmungen abgehalten werden. — Bei der allgemeinen Geldnoth denkt 
man auch nicht mehr an das Kolonifiren, außer der aus dem Innern nach der 
Küſte geflüchteten Landeskinder, auch fahren die bittern Klagen der Parceria⸗ 
Arbeiter fort und beſonders über die Intoleranz und den Mangel alles Gottes ⸗ 
dienſtes unter den Proteſtanten. 


— 


4 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


— Zu dem Bericht über die Geſetzvorlage, betreffend die Abänderung und 
Grgängung der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie 
vom 30. Mai 1853 haben die Herren Dr. v. Zander und Hasselbach vorgeſchla⸗ 
gen den 8. 50 der Städteordnung folgendermaßen zu faſſen: 8. 50. Die Ge⸗ 
nepmigung der Regierung iſt erforderlich: 1) zur Veräußerung oder weſent⸗ 
lichen Veränderung von Sachen, welche einen beſonderen wiſſenſchaftlichen, 
hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, namentlich von Archiven; 2) zu Anleihen, 
durch welche die Gemeinde mit einem Schuldenbeſtand belaſtet oder der be⸗ 
reits vorhandene vergrößert wird, und 3) zu Veränderungen in der Benutzung 
des Bürgervermögens oder in den Nutzungen der Stadtbewohner aus dem 
Kämmereivermögen (Wald, Weide, Haide, Torfſtich und dergl.) 


Berlin, 21. Februar. Wir geben hier den verſprochenen ausführlicheren 
Bericht über die 7. Sitzung des Herrenhauſes vom 20. d. M. Die Sitzung 
wurde vom Vizepräſidenken Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernkge⸗ 
rode um 12%, Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befinden ſich die Herren: Graf 
Schwerin, Graf Pückler und v. Bernuth. Auf der 2 7 ſteht der 
Bericht, — — die Abänderung und Ergänzung der Städteordnung in den 
ſechs öſtlichen Provinzen. Vor dem Eintzitt in die Tagesordnung und nach 
einigen geichäftlicyen Mittheilungen legt der Miniſter der landwirtſchaftlichen 
Angelegenheiten, Graf Pückler einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Penſions⸗ 
verhällniſſe der Kommunal- Forſtbeamten der Rheinprovinz. Der Entwurf 
wird einer beſonders zu bildenden Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. 
Zur Tagesordnung übergehend, rekapitulirt Herr Haſſelbach als Berichterſtatter, 
in Stellvertretung des erkrankten Herrn Groddeck, das weſentliche des Berſchts 
(f Nr. 42) und begrüßt die Vorlage als einen Anfang, die Städteordnung einer 
Geſtaltung zuzuführen, die mehr als die beſtehende die Bedürfniſſe der Städte 
befriedige. — Zur Generaldiskuſſinn nimmt das Wort Herr Krausnick: Er 
erklärt Ni für den Geſetzentwurf, kann aber nicht zugeben, daß er weit 
genug gehe. In Betreff der gegenſeitigen Stellung der beiden ſtädtiſchen Bes 
ve ſei zu behaupten, daß das vorhandene Geſetz, vorfichtig angewendet, wohl 
ehr jelten 2 ana zu Differenzen gegeben hat. Die Vorlage wolle die 
Möglichkeit ſolcher Differenzen noch vermindern und das ſei nur anzuerkennen, 
obwohl das Bedürfniß dazu, wenigſtens für die Hauptſtadt, ſich nicht als drin. 
— herausgeſtellt habe, was vielleicht von anderen Städten nicht zu ſagen ſei. 


Man müſſe als zweckmäßig anerkennen, daß die Stadtverordneten ihre inneren. 


Angelegenheiten jelbjt regeln ſollen. Der Redner hält es nicht nur für gut, daß 
die Stoͤdteordnung den Vorſitenden des Magiſtrats zu überwiegend als Organ 
der Regierung anerkennt; es ſchade das feiner Autorität und Wirkſamkeit. In 
Bezug auf das Wahlgeſchäft fei es mindeſtens wünſchenswerth, die drei Klaſſen 
gleichzeitig wählen zu laſſen, obwohl es ſich noch mehr empfehle, die Dreiklaſſen⸗ 
wahl aufzuheben. Der Einfluß der durch Beſitz und Intelligenz hervortreten ⸗ 
den Bürger werde in gemeinſamer Wahl jedenfalls ſich wirkſamer erweiſen. Er 
habe bezüglich der Wahl einen Verbeſſerungsantrag einbringen wollen, habe 
jedoch, nachdem er von den Erfahrungen mehrerer Vorſitzender anderer 
Magiſtrate Kenntniß genommen, dieſen Vorſatz aufgegeben. — Herr Richt⸗ 
ſteig erkennt das Bedürfniß der Vorlage an und will für dieſelbe 
ſtimmen, obwohl er ſich zu noch manchem Wunſche für Verbeſſerung 
der Städteordnung für berechtigt hält. Ein Vergleich mit der Städte⸗ 
ordnung von 1808 und ſelbſt mit der revidirten von 1831 bezeuge dies. Ohne 
aber der Regierung einen Vorwurf über die enge Grenze der Vorlage machen 
zu wollen, halte er ſich doch verpflichtet, ſeine Ueberzeugung hier auszu⸗ 
ſprechen, in der Hoffnung, daß der von der Regierung geihane Schritt noch 
andere Reformen zur Folge haben werde. Er glaubt mit der Hoffnung 
ſich ſchmeicheln zu können, daß mit einer nicht fernen Aenderung des Wahlge⸗ 
ſetzes für das Abgeordnetenhaus auch die Wahl für die Stadtverordneten ſich 
umgeſtalten werde. Der Redner führt dann noch Beiſpiele von Unzuträglichkei⸗ 
ten an, die nothwendig aus dem beſtehenden Wahlverfahren ſich ergeben, nach 
welchem es nicht ſelten ſei, aus der Wahl zweier Perſonen ein Mitglied einer 
Stadibehörde hervorgehen zu ſehen, das doch ein Ausdruck des allgemeinen Ver⸗ 
trauens ſein ſoll. Beſonders einverſtanden erklärt der Redner ſich mit den Vor⸗ 
lägen, welche zu einer Erleichterung der Selbſtverwaltung der Gemeinden 
führen ſollen, in welcher Beziehung freilich noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibe. 2 man nur nicht nach einzelnen Vorkommenhelken zu leicht ſich zu 
allgemeinen Maaßregeln verleiten laſſen. Schließlich fieht der Redner ſich ver⸗ 
anlaßt, gegen Uebernahme der Polizeianwaltſchaft durch die Bürgermeiſter ſich 
zu entſcheiden, da es allgemein feſtſtehe, daß dieſe Amtsvereinigung die Stellung 
der Bürgermeiſter in der Kommune vielfach erſchwere und benachtheilige. — 
Herr v. Meding will gern zugeben, daß ein gewiſſer Umfang Selbſtändigkeit 
der Gemeindeverwaltung wünſchenswerth und zuläſſig ſei; erinnere man ſich 
aber der Vorkommniſſe in den Gemeindevertretungen vor noch nicht langer Zeit, 
io müſſe das doch zur Vorſicht mahnen, und man könne doch nicht verkennen, 
daß grade die Städteordnung von 1853 es geweſen, welche befriedigendere Zu⸗ 
ſtände in den Kommunen herbeigeführt habe. Auch beſtehe dieſes Geſeßz erſt 8 
Jahre und die in dieſer Zeit gemachten Erfahrungen dürften wohl nicht als. zu⸗ 
reichend zu erkennen ſein, mit noch weitergreifenden Aenderungen der Städte⸗ 
ordnung vorzugehen, als die Regierungsvorlage ſie biete. Von vorzunehmenden 
Abänderungen müſſe die Erfahrung es wenigſtens als ſicher herausſtellen, daß 
die Abänderung nur Gutes zur Folge haben werde. (v. Senfft⸗Pilſach: Bravo.) 
— Herr v. Senfft⸗Pilſach ſtimmt dem Vorredner durchaus bei und betont 
namentlich die zu kurze Dauer der Städteordnung, um fetzt ſchon überhaupt, 
beſonders aber weſentliche Veränderungen als Bedürfniß anerkennen zu können. 
Er warnt, die Menge der Geſetze, Verordnungen, Deklarationen u. dergl. nicht 
ohne dringende Nolh zu vermehren und will in den Aeußerungen des Herrn 
Krausnick die Beſtät gung für ein mangelndes Bedürfniß der Vorlage erkennen. 
— Graf Ipenplig: Die Gemeindeordnungen von 1853 ſeien jedenfalls ein 
Fortschritt gegen dieſelben Ordnungen von 1850 geweſen, und es ſei daher zu 
warnen, ſich vor Bahnen zur Gleichmacherei zu hüten, welche dem Grabe der 
Freiheit zuführen. Die Vorlage biete entſchieden einzelne Verbeſſerungen, denen 
daher zugeſtimmt werden könne; anderen gegenüber habe die Kommiſſion die 
Zuſtimmung verfagt. — Der Miniſter des Innern: Die Regierung er⸗ 
kennt im Ganzen das Geſetz von 1853 als eine Verbeſſerung an und auch, daß 
ſeine Wirkung eine gute geweſen ſei; das ſchließe aber nicht weitere Verbeſſe⸗ 
rungen aus. Den Vorſchlägen, welche die Kommiſſion zur Vorlage gebracht, 
könne die Regierung ſich unbedenklich anſchließen, aber zu weitergehenden Ab- 
änderungen den gegenwärtigen Augenblick nicht für geeignet erachten, Jetzt 
ſchon mit einer Aenderung des Wahlgeſetzes vorzugehen, dazu bedürfe es der 
Ueberzeugung, etwas Beſſeres liefern zu können. Es ſei wohl nicht anzunehmen, 
daß den nach dem Wahlgeſetz von 1853 gewählten Stadtverordneten es an 
Tüchtigkeit mangele und die Freiheit ihrer Wirkſamkelt behindert ſei. — Herr 
Krausnick bemerkt thatſächlich, daß er über die Tüchtigkeit der gegenwärtigen 
Stadtverordneten ſich nicht geäußert. — Herr Haſſelbach giebt zu, daß an 
dem beſtehenden Wahlgeſetz Manches auszusetzen ſei, aber es werde jo lange gut 
fein, bis elwas poſitiv Beſſeres geboten werde. Befriedigten aber die gegen. 
wärtigen Stadtverordneten, wie es nicht zu beſtreiten jei, nun, dann könne auch 
das Wahlgeſetz nicht fo mangelhaft ſein. Nach der Städteordnung von 1808 
hätten nur Grundbeſitzer und Gewerbetreibende gewählt, die Intelligenz ſei alſo 
früher weniger berechtigt geweſen, als jept. 15 
5 Es folgt die Spezialdiskuſſion und zwar zunächſt über 8. 11, betreffend die 
Berechtigung der ſtädtiſchen Behörden zu ſtatütariſchen Anordnungen über ge- 
werbliche Geuoſſenſchaften und ſtädtiſche Vertretungen. Herr v. Kleift- 
Retzo w glaubt, daß dieſer Paragraph nach der Vorlage noch hinter die Ge, 
meindeordnung von 1850 zurückgehe, d. b. daß er die ſelbſtändige Wirkſamkelt 
der Genoſſenſchaften, Vertretungen u. ſ. w. beſchränke und zwar Die einem 
Grade, der an Willkür ftreife. Man erkenne Schwierigkeiten in den Selbſtver⸗ 
waltungen, die nicht vorlägen, die aber, wenn fie vorlägen, leicht zu heben ſeien. 
Der Redner geht dann auf das Wahlrecht ein, welches einerfeits ein allgemeines 
fei und dann, nicht empfehlenswerth, durch Steuerzahlung wieder beser ge 
macht werde. Die Förderung korporativen Sinnes 8 jedenfalls beſſere Mit- 
tel zu befriedigendem Wahlgeſetze bieten. Habe der bed 5 nicht den Muth zu 
Öffentlicher Stimmgebung, jo werde er ihn in der Genoſſenſchaft, in der Korpo⸗ 
ration bejigen. Im vorigen Jahre hätten die Gewerbetreibenden den Beweis 
pefühnt, wie richtig fie das, was ihnen möthig, erfennen. Es werde durch jüdi⸗ 
ches Kapital dem Gewerbetreibenden ſeine Erhaltung erſchwert und jetzt ſolle 
durch die vorliegende Novelle dieſer Uebelſtand unterſtützt werden. Man wolle 
die Magiſtrate gegen Ueberſchreitungen der Stadtverordneten ſichern und beſei⸗ 
tige immer mehr die Sicherheit der Genoſſenſchaft, der Korporationen. — Graf 
Ipenplig hält dafür, nach dem Vorredner ſich kurz faſſen zu können. Der 
Beruf zur Geſezgebung fei jetzt ſchwach, noch ſchwächer aber die Fähigkeit zur 
Schaffung a ter organiſcher Gemeinſchaften. Der Redner führt Städte 
an (Lenzen und Suhl), in welchen ein Streben nach Wahlen aus korporativen 
Elementen ſich ſehr lebhaft hexausgeſtellt habe, und da er in der Vorlage nur 
eine bedenkliche Schwächung dieſer Elemente erkennen könne, ſo befände er ſich 


in der Lage, die Vorlage abzulehnen. — Der Reg. Kommiſſ. v. Kehler hebt 
S daß von den im $. 11 den Stadtbehörden 7 — Befusniffen Ye 

tädte gar keinen Gebrauch gemacht haben, und da es die Regierung für nöthig 
erachte, das Streben der Gemeinden nach Autonomie, jo weit es zulailig, zu un⸗ 
terftügen, fo habe fie in dieſem Sinne den 8. 11 der Vorlage auf eſtelll. Das 
Bedürfniß nach weiteren forporativen Gestaltungen ſei zwar im Haufe berührt 
aber doch nur durch Erinnerung an die Beſchlüſſe des Handwerkertages. Das 
mangelnde Bedürfniß für den 5. 11 der Städteordnung und ſein Widerſpruch 
mit anderen geſetzlichen Beſtimmungen laſſe alſo wünſchen, daß das hohe Haus 
den Paragraph nach der Vorlage annehme. — Herr v. Meding rügt es, daß 
man in der Öefeggebung fich viel zu ſehr beeile, ohne vorher mit der längeren 
Zeitdauer auch gründlichere Erfahrungen gemacht zu haben. — Der Minifter 
des Innern räumt gern ein, daß die Genoſſenſchaften in ihren gewerblichen 
Verhaltniſſen für ſich ſorgen, aber dieſe Genoſſenſchaften als ſolche in der ftädti« 
ſchen Verwaltung zur Geltung zu bringen, ſei eine Tendenz, die nicht gebilligt 
werden könne. Der Regierung Tendenzen zu unterſchieben, wenn fie eine geſeß · 
liche Beſtimmung mit anderen in Einklang bringe und damit allgemein erfanute 
Uebelſtände bejeitige, dieſen Borwurf werde fie mit gutem Gewiſſen tragen 
können. — Dr. Götze erkennt es als erſte Nothwendigkeit, zu fragen, ob das 
bisher beſtehende Geſetz zu jo erheblichen Uebelſtänden geführt habe, daß dadurch 
jeine Abänderung nothwendig ſei. Die Saffung und Errichtung von Statuten 
könne ja nur unter Kontrole der Regierung ſtatkfinden und das garantire ihre 
Ungefährlichkeit. Er glaube daher, daß der g. 11 der Vorlage in keiner Weiſe 
ſich ra Sahl Wöhrend ober die fAndi 

r. Stahl: Während früher die ſtaͤndiſche Glie 

Grund ſtaatlicher Dauerhaftigkeit erkannt worden, gehe 1 
Streben nach vollſtändiger Auflöſung alles korporakiven Elements; wohin das 
ſchon geführt habe und ferner führen werde, lehre die Geſchichte und werde ſie 
weiter zeigen. Bei alledem ſei es merkwürdig, 1. im Jahre 1831, als hier 
kein reaktlonäres Dinifterium beſtand, doch das Bedürfniß ſtändiſcher Kräftt- 
gung im Staate erkannt wurde, was man nur dann ignoriren könne, wenn 
man vom Standpunkte einer Tendenz am Staatsleben ſich betheilige. — Der 
Miniſter des Innern: In der Vorlage befinde ich mich nun auf dem 
Standpunkte einer Tendenz und mit mir auch die Staatsregierung und geſtehe 
offen, daß dieſe Tendenz derjenigen der Herren, welche wie der 8 der 
Regierung gegenübertreten, entſchieden gegenüberfteht. Nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung ſoll die Gemeindeordnung die Tendenz des gegenwärtigen Jahrhunderts 
vertreten, das Prinzip des berechtigten Bürgerthums. Wollte man mit ſolchem 
Geſetz jezt auf die Stände bauen, dann träte man in Anomalie mit der Gegen ⸗ 
wart. ie Städte haben es oft anerkannt, daß ein Zurückgehen auf Früteres, 
auf Ueberlebtes abzuweiſen ſei. — Regierungskommiſſarius v. Kehler 
kommt wiederholt darauf zurück, daß das beſtehende Geſetz nur ſelten Anwen⸗ 
dung gefunden und daher kein Grund zu feiner Fortdauer beſtehe. — Graf 
v. Arnim-Boytzenburg: Das offene Geſtändniß des Herrn Miniſters des 
Innern verſtehe er dahin, daß derſelbe in den Genoſſenſchaften, den Korpora⸗ 
tionen den Boden für bürgerliche Freiheit nicht erkennen könne, und da werde 
denn, wenn dies der Standpunkt der Regierung ſei, in einzelnen legislativen 
Beſchluͤſſen es ſchwerlich zu einer Vereinbarung kommen können. — Herr 
v. Daniels macht unter allgemeiner Unruhe eine unverſtändliche tHatjächliche 
Bemerkung. — Herr Haſſenbach findet es auffallend, daß lauter Herren die 
Freiheit der Städte ſo eifrig vertreten, die den Städten eigentlich nicht ange⸗ 
hören. Wollte man aber nach deren Wunſch jetzt die Innungen wieder ein⸗ 
führen, dann würde die Folge nur eine Stärkung des demokratiſchen Elementes 
ſein. In der folgenden Abſtimmung durch Namensaufruf wird der §. 11 der 
Vorlage mit 72 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Der Präſident des Hau⸗ 
ſes, Fürſt Hohenlohe ſtimmt für Annahme des 5 9 Nächſte 
Sitzung morgen. Fortſetzung der Spezialdiskuſſion. ? 


Berlin, 21. Febr. [8. Sitzung.] Der Präfident Prinz zu Hohenlohe 
eröffnet dte Sitzung um 11¼ ubs mit der Vereidigung vr 53 1 — 1 
Hauſes, worauf ſogleich zum 2. Gegenſtande der Tagesordnung und zunächſt zur 
Spezialberathung über $. 20 übergegangen, der den Fall präziſirt, in welchem 
die Entſcheidung der Regierung bei einer Nichtübereinſtimmung zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten bezüglich der Wahlliſte zuſteht. Der Berichter⸗ 
tatter empfiehlt einfach dieſen Paragraphen der Vorlage, der dann auch in 
der folgenden Abſtimmung vom je angenommen wird. Zu 8. 33 über 
hend, der die Beſtätigung der Mitglieder durch die Regierung auf den Beger. 
meiſter und die Beigeordneten beſchränkt, jo hat die Kommſſſion deſſen Strei⸗ 
chung beantragt. — Hr. Beyer, indem er gegen die von der Kommiſſton be⸗ 
antragte Streichung des $. 33 der Vorlage ſich ausſpricht, weil es zur Förderun 
der Selbſtverwaltung der Kommune ſich empfehle, das Beſtätigungsrecht au 
das zuläſſig kleinſte Maaß zu beſchränken. So lange der Staat das Recht habe, 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden zu anulliren, jo lange beſtehe durchaus keine 
Gefahr bei Beſchränkung des Beſtäligungsrechtes. Man möge bedenken, daß 
die kommunalen Behörden weſentlich nur Verwalter des kommunalen Vermö⸗ 
gens jeien, und daß daher es ſich empfehle, die Mitglieder dieſer Behörde in nicht 
zu abhängige Stellung vom Staate zu verſetzen. Wolle man behaupten, daß der 
Unterſchied zwiſchen beſtätigten und nicht beſtätigten Mitgliedern des Magiſtrats 
zu gegenfeitigen Verdächtigungen führe, jo ſei dieſe Befürchtung keine begrün⸗ 
dete, mindeſtens in keinem höheren Grade, als das Vorhandenſein beſoldeter und 
unbeſoldeter Magiſtratsmitglieder ſolches ermögliche. Es handle ſich um ein 
großes Brinzip, welches aus der Erfahrung entnommen, im $. 33 der Vorlage 
ſeinen pe el . ir 2 Saft fader empfehle ſich daher als 
dringend, weil es, was er „das Selbſtgefühl der ſtädtiſchen 
nur 0 0 5 1 rien ne gern Rüptijen Berwaltungen 

Graf Ißtenplitz erkennt die Trennung der Magiſtratsmitglieder in bes 
ftätigte und nicht beſtätigte als gefährlich, 9 ſolche Gefahr fei Jedenfalls — 
heblicher, als die Möglichkeit, daß die Regierung ihr Beſtätigungsrecht miß⸗ 
brauchen könne. Er glaube daher, daß es ſich empfehle, den u Streichung des 
F. 33 geſtellten Kommiſſionsantrag anzunehmen. — Herr v. Brenken ſcheint 
nach dem Wechſel der Redner für den Regierungsentwurf zu ſprechen, iſt aber 
auf den Journaliſtenplätzen wenig verſtändlich. — Herr v. Zander enticheidet 
ſich für den Kommiſſionsantrag, weil er es für dringend nöthig erachte, den 
Magiſtrat wie aus einem Guß zu erkennen. — Herr Rummel geſteht daß es 
ihm aufgefallen fei, als er den Antrag der Kommiſſion geleſen, da dieses hohe 
Haus das Beſtreben jo oft betont, das Selfgovernment zu ſtärken. Jedes Mit⸗ 
glied des Magiftrats leiſte dem Könige den Eid der Treue; wirke dieſer Eid 
nicht, dann werde die Beſtätigung noch weniger Wirkung haben. Nicht die Be⸗ 
ſtätigung werde den einen Guß aller Magiſtratsmitglieder ſchaffen, ſondern der 
Geiſt, das Geſchick des Vorſitzenden könne dies nur erzielen. Man wolle den 
Antrag der Kommiſſion dadurch unterſtützen, daß für die vorgeſchlagene Aen⸗ 
derung des $. 33 keine genügenden Gründe vorlägen. Aber es jei anzunehmen 
nee Regierung ſei der davon unterrichtet, daß den Städten gewiß in gro⸗ 
ßer 2 47 mit dem Vorſchlage der Regierung gedient ſei. Der Redner führt 
nun Ein vorgekommenen Fall der Verweigerung der Beſtätigung für ein von 
den we Derordneten zu Halle im Jahre 1856 gewähltes Mitglied an, in wel. 
9 0 ei em hochachtbaren Charakter des Gewählten und bei feiner bekannten 

Tüchtigkeit für Verwaltungsgeſchäfte, die Aufregung und Berſtimmung in Halle 
eine ſehr tiefe und allgemeine war. Derartige Vorkemmniſſe jeltener zu machen, 
empfehle ſich durchaus und zwar beſonders im konſervativen Intereſſe. Es fel 
hiernach dem Haufe die Annahme des $. 33 nach der Vorlage nur zu empfehlen. 

Graf Rittberg erklärt, geſtern für Ablehnung des vorgeſchlagenen 8.11 
geſtimmt zu haben, weil das Bedürfniß für denſelben ihm nicht nachgewleſen 
erſchien; in ſtärkerem Grade uoch vermiſſe er das Bedürfniß für eine Umände- 
rung des F. 33. Es möge vorgekommen ſein, daß verweigerte Beſtätigung nicht 

enügend motivirt war, aber man möge der Regierung vertrauen, und es ſei 
icher von der allgemeinen Beſtätigung weniger Nachtheile zu fürchten, als von 
einer theilweiſen. —. Graf Hoverden empfiehlt nach den vorangegangenen 
Erklärungen den Anführungen der Kommiſſion und feiner eigenen Ueberzeugung 
die Annahme des Kommiſſtonsantrages. — Der Minifter des Innern ers 
innert an ſeine geſtern abgegebene Erklärung, in welcher er den Kommiſſions⸗ 
anträgen zugeſtimmt habe. Wenn nun ſelbſt von den Vorſitzenden größerer 
Städte zugegeben ſei, daß die Betätigung einiger Glieder des Magiftrats und 
die Nichtbeſtätigung anderer zu Unzuträglichkeiten führen könne, fo gebe er aus 
ſolchem Grunde um ſo eher dem Antrage der Kommiſſion nach; aber er glaube 
ſich der Hoffnung hingeben zu können, daß e Been auch in ihrer Stellung 
zur ländlichen Polizeiverwaltung eine gleiche Befugniß werde eingeräumt wer“ 
den. (Heiterkeit.) — Herr Haſſelbach zieht den Schluß, daß, wenn der Eid 
für die Mitglieder des Magiſtrats genüge, dann ſei überhaupt keine Beſtätigung 
nöthig, oder aber alle Mitglieder müßten betätigt werden. Könne man im 
Jutereſſe der Kommune nicht jede Beſtätigung aufheben, dann ſei auch eine 
Trennung für die Beſtätigung abzuweiſen, daher dem Kommiſſionsantrage zu⸗ 
zuſtimmen. — In der folgenden Abſtimmung wird, nach dem Antrage der 
Kommiſſion, die Streichung des §. 33 der Vorlage mit großer Majorität ange⸗ 
nommen, — Die Debatte geht auf §. 36 über, der von der Ausführung gewiſſer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


45. Freitag, 


Beſchlüſſe der Stadtverordneten durch den Magiftrat handelt. — Herr Haſ⸗ 
ſel bach empfiehlt die Annahme des $ 36 nach dem Kommiſſionsvorſchlage. — 
Der Regierungskommiſſ. v. Kehler bemerkt, daß die Staatsregierung 

zu ihrem Vorſchlage ſich beſonders dadurch bewogen erkannt, ſicherer ein Miß⸗ 

verſtändniß zu verhüten, daß dieſer Zweck aber auch durch den Antrag der 
Kommiffion erreicht werde. In der folgenden Abſtimmung erfolgt die Annahme 
des g. 36 nach dem Kommiſſtonsantrage. — Der $. 48 der Vorlage, von der 

Befugniß der Stadtverordneten zur Aufftellung ihrer Geſchäftsordnung han⸗ 

delnd, wird hierauf ohne Debatte angenommen. — Zu $. 50 des Kommiſſions. 

vorſchlages ſind Amendements von den Herren v. Zander und Haſſelbach und 

von — v. Bornemann eingebracht und finden genügende Unterſtützung. 

achdem Hr. v. Bornemann ſich kurz für ſein Amendement ausgeſpro⸗ 

chen, deſſen Annahme er nur für den Fall der Ablehnung des v. Zander⸗Haſſel⸗ 

bachſchen empfehle, erkennt der Miniſter des Innern den Kommiſſions⸗ 

antrag als eine Verbeſſerung an, hält es aber für nöthig, bezüglich der geitellten, 
Amendements der Staatsregierung weiteres Bedenken vorzubehalten. — Noch 
außern ſich kurz zur Sache die Herren v. Zander, Graf Ißenplitz, v. Mer 

ding und Haſſelbach worauf in der folgenden Abſtimmung die Amendements 

verworfen, der Kommiſſionsantrag aber angenommen wird. — In ſchneller 

Folge werden dann die übrigen Paragraphen der Vorlage ohne Diskuſſion an- 

genommen, und zwar Alinea 1 des §. 57., von der Beſchlußfähigkeit des Ma⸗ 

Hiſtrats handelnd, mit Wegfall der Worte: „mit Einſchluß der beſoldeten Mit⸗ 

lieder“, auf den Antrag des Herrn Brausnick. — Schließlich werden dann 
1 und II der Vorlage, Ueberſchrift und Eingang derſelben und ſodann die 

Vorlage im Ganzen vom Hauſe angenommen. — Zu dem dritten Gegenſtande 

der Tagesordnun übergehend, werden ſämmtliche Petitioneu, ohne Debatte, 

nach den Kommiſſionsanträgen durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Sounabend, den 23. d. 


— Zu dem Verbeſſerungsantrage der Herren Dr. v. Zander und Haſſelbach 

(0. 0.) ſchlägt Dr. Bornemann vor hinzuzufügen: 4) für Städte, welche nicht 
über 10,000 Einwohner haben, zur Veräußerung von Grundſtücken und ſol⸗ 
chen Gerechtſamen, welche jenen geſetzlich gleichgeſtellt ſind. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 21. Februar. (16. Sitzung.] Im Abgeordnetenhauſe erfolgte 
beute nach Prüfung einer Erſatzwahl, welche nicht beanſtandet wurde, die un⸗ 
veränderte Annahme des Entwurfes wegen Abänderungen mehrerer Vorſchriften 
über die preußiſche Poſtportotaxe, Ermäßigung des Poſtporto's bei Beförderung 
von Druckſachen ꝛc. (ſ. Nr. 27). Der zweite Petitionsbericht der Gemeindekom⸗ 
miſſion wurde nach den Anträgen der letzteren erledigt. Die Petitionen betra⸗ 
fen 1 Theil die Einquartirungslaſt rheiniſcher Städte, andererſeits aber Ge⸗ 

enſtände rein n er Natur. — Der Abg. Rönne überreichte einen 

utrag auf Reviſion der Fremdenpolizei-Geſetzgebung und des Paßweſens. 


rſelbe wurde der Gemeindekommiſſion überwieſen. 


Bekanntmachung. 


Die Anfertigung der Kafernen-Utenfilien für 659 Mann, und zwar: 


1) die auf 3744 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. veranſchlagten Schloſſerarbeiten, 
Tiſchlerarbeiten, 
Böttcherarbeiten, 

n ) Klempnerarbeiten, 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion event. Lizitation mindeſtfordernd verdungen werden. 

f ärz c. Vormittags 10 Uhr in unſerm 

im Intendanturgebäude, Wallſtraße Nr. 1, einen Termin anberaumt, wozu qualifizirie 
und kautionsfähige Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen in 
den üblichen Geſchaͤftoſtunden Vor- und 1 bei und eingeſehen werden können. 


21 
5 
20 — . 


) „ 3716 
33 85 
Here. 


Hierzu haben wir auf Montag den 4. 
Büreau im 


Poſen, den 22. Februar 1861. 


Beilage zur . 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Februar. [Polniſche ER ene 
Geſtern herrſchte auf unſeren Straßen ein 1 lebhaftes 
Treiben. Eine überaus große Anzahl polniſcher Gutsbeſitzer ze. 
aus der Provinz hatte ſich auf ergangene Einladung hier zuſam⸗ 
mengefunden, um eine Vereinigung der in der Provinz beſtehenden 
landwirthſchaftlichen Vereine (zumeiſt wohl nur aus den polniſchen 
Kreiſen, da die betr. Einladung von dieſen ausgegangen war) an⸗ 
zubahnen. Der Verſammlung im Bazar, die von etwa 400 Perſo⸗ 
nen beſucht war, ging eine feierliche Meſſe in der Pfarrkirche voran, 
welche der hochwuͤrdigſte Erzbiſchof zelebrirte. In das Direktorium 
des konſtituirten Zentralvereins wurden gewählt die Herren: v. La⸗ 
czynski als Präfident, Graf Eduard Poninski, der Geiſtliche Ja⸗ 
niſzewski, v. Wolniewicz, v. Eaſzezewski, Szafarkiewiez, Kantak, 
Graf Johann Dzialynski und v. Guttry. Wie weit außerdem der 
Zweck erreicht worden, haben wir bisher nicht in Erfahrung bringen 
können; doch hören wir, daß man gleichzeitig Projekte für neuzu⸗ 
begründende Inſtitute zur Hebung der Landwirihſchaft u. |. w. 
in der Provinz (vielleicht nach Analogie des im Königreich 


Poſcner Zeitung. 


Polen beſtehenden landwirthſchaftlichen Zentralvereins) in Vor⸗ 
ſchlag gebracht habe. — Nachmittags fand eine Verſamm⸗ 


lung des Vereins für die Pferderennen hier ſtatt, und Abends war 
im Stadttheater eine polniſche Vorſtellung, von Dilettanten aus⸗ 
geführt, die ebenfalls ſehr zahlreich beſucht geweſen ſein ſoll. Das 


engere Aneinanderſchließen der Polen machte ſich auch äußerlich be⸗ 


merkbar durch das häufigere Erſcheinen der Nationaltracht und 


namentlich der Konfederatka. Die Mehrzahl der jo überaus zahle 


reich anweſenden Fremden dürfte heute die Stadt ſchon wieder ver⸗ 
lajjen haben. 

r Wollſtein, 21. Febr. [(Beihülfe; Bauten; Gottesdienſt.] 
Es it nun Ausſicht vorhanden, daß die ſeit Jahren ſchon vakante Lehrerſtelle 
an der jüdiſchen Schule in Bo mſt bald beſetzt werde, indem das k. Unterrichts ⸗ 
miniſterium auf Anregung der k. Regierung der dortigen jüdiſchen Schulſozietät 
eine Beihülfe von jährlich 50 Thlrn. zum Lehrergehalte bewilligt hat. — Auch 
der dort ſehr nothwendige Synagogenbau dürfte in kürzeſter Zeit in Angriff 


genommen werden, weil auf Verwendung einer unserer Landtagsdeputirten 
eim Miniſter des Innern Ausſicht vorhanden iſt, daß derſelbe die Exlaubniß 


zur Abhaltung einer Hauskollekte bei den Iſraeliten im ganzen preußiſchen Va- 
terlande zu dieſem Zwecke ertheilen wird. Einige jüdiſche Gemeinden in der 
Mark und Schleſien (Landsberg, Neuſalz u. m. A.) haben bereits vor einiger 


Bücher-, Glas. und Küchenſpinde, Betttiſchchen, 
Waſchtoilletten, Stühle, Beitſtellen, Gardinen, 
Wanduhren, Lampen, Jagdgeräthe, Porzellan. 
und Glasgeſchirre, eine ſckſellade, Küchen., 
12 Uhr Wirthſchaftsgeräthe, und um Punkt 
1 r 
ein gutes Mahagoni ⸗Pianino 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung vers 
ſteigern. Zobel, Auktions-⸗Kommiſſarius. 


me: er 


Lebeus 


— 


Für Bandwurmpatienten. 


22. Februar 1861. 


Zeit aus eigenem Antriebe anſehnliche Beiträge zum ee überſandt. 
— Mit dem hieſigen Rathhausbau, wovon ich neulich berichtet, wird, jo bald 
die Witterung es erlaubt, begonnen. Der Zuſchlag zum Bau it von den 
Stadtbehörden dem hieſigen Zimmermeiſter Schüller und Maurermeiſter 
Böhmig ertheilt. — Der am Sonntag in der evang. und kath. Kirche abgehal⸗ 
tene Trauergottesdienſt für des hochſeligen Königs Majeſtät war von allen 
Schichten der Bevölkerung ſehr zahlreich veſucht. In der evang. Kirche, wo 
die Schützengilde in Uniform erſchienen, hielt die Predigt, ſtatt des erkrankten 

uperintendenten Gerlach, der Prediger und Rektor Braun, und in der kath. 
Kirche der Probſt Henke. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Graf Breza aus Dresden, 
Gutab. Graf Weſierski und Komteſſe Weſierska aus Zakrzewo, Frau 
Gräfin Skorzewska aus Czerniejſewo, Majoratsherr Baron v. Nettel 
horſt aus Kurland, die Kaufleute Winkelmann aus Potsdam, Broß, 
Kurz, Lebmann und Schnuer aus Berlin, Preuß aus Dresden, Fiſcher 
aus Apolda, Hirſchel aus Glogau, Müller, Kleinſchmidt, Syhre und 
Winter aus Leipzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Koscielskt aus Smie⸗ 
towo und v. Dobrzycki sen. aus Bomblin, Gutsb Boode aus Breslau, 
die Kaufleute Wieſenerski aus Stettin, Gaßmann aus Dresden, Wallis 
aus Bremen, Laffert und Reis aus Berlin, Koch aus Leipzig, Bulen⸗ 
ftein aus Wollſtein, Jaroczyüsli und Gotz aus Gneſen. 

OEHMIG’S HOTEL DR FRANCE. Die Rittergutsb, v. Zaktzeweki aus 
Gutowo, v. Sawickf aus Rybno, v. Kozkoweti aus Turzyn und v. Wo⸗ 
lanski aus Bardo, Direktor Conrad aus Breslau, Zimmermeiſter Lange 
aus Schrimm und Kaufmann Götz aus Stettin. ch 

| SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter v. Binkofgväsfi aus Katolemo, 
Alkiewicz aus Kapiel, v. Raczvneki aus Orla, v. Raezynskt aus Bier- 
natti, Szwantowski aus Strzalkowo und v. Raezyuski aus Rogaliu, die 
. v. Urbanowoli aus Turoſtowo, v. Dziembowakt aus 
Kludzyn, v. Chrzanowski aus Chwalkowice und p. Zeromski aus Brzoza. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Manteuffel aus Stettin und Levy 
aus Wongrowitz, Rittergutsb. Dütſchke aus Rabezyn, Generalbevoll 
mächtigter v. Grabowski aus Jarocin, die Gutsb. Graf Migczynski aus 
Pawlowo, v. Chtapowoki aus Bagrowo, v. Radzimiüski aus Zdziecho⸗ 
wice und v. Weſierski aus Borzejewo. ! a 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Swinarski aus Schrimm, Kosmowski 
aus Ruſzkowo, v. Czajkowski aus Tuczno, v. Stalawsfi aus Stom. 
ezyee, v. Skoraſzewski aus Wpſoka, Majewski aus Lazisk, v. Pradzyneki 
aus Gieez und Sypniewski aus Plotrowo, die Pröbite Lemier aus Sadki, 
Gintrowski aus Lutynia und Jabkonski aus Morzewo, Rendant Tad- 
czyüski aus Schrimm, Kommiſſarius Sztajtiewiez aus Rzadkowo, Bür- 
ee e aus Koſtrzyn und Bevollmächtigter Kurowski aus Sa⸗ 
moſtrzel. 


Ii. 


JANUD 
und Penſions⸗ (Reuten⸗) Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hambura. 
Grundkapital: Eine Million Mark Banco. 


ei Die Geſchäftskeſultate pro ult. Dezember 1860 ſtellen ſich, die definitive Feſtſetzung der 
einzelnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: 


. ä M. Bo. 1,400,000. — — 
i des 8. liche Garniſon⸗ Verwaltung. Durch mein in Deutschl i edel Ace Spe 8 EN FE 1,155,996, 
Provinzial⸗Aktienbank des Groſther⸗Kreisgerichtsraſh Herrn Moiſiſzig anberaum⸗ bekanntes’Mittel 28855 ch * 3 Jer a A a — 4 235 1 2 9 8 f . . 14.6000. 2 & 
zogthums Poſen. ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchlägeſdem Monde, jeden Bandwurm binnen 2 bis Verſicherte Perſonen circa 8100. 0 
Die dritte ordentliche General-Verſammlungſüber die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 4 Stunden schmerz- und gefahrlos vollstän- Verſicherte jährliche Leibrenten und Penſionen .. - 82,800. 
der Aktionäre findet die Beſtellung eines anderen eſuſtweiligen Ver⸗ [dig ab. Dasselbe ist für 3 Thlr., in hart- Jabres Einnahme l „ 0 snareals 5 504 000. — — 
am 11. März c. Vormittags 10 Uhr walters abzugeben. a näckigen Fällen für 4 Thlr. von mir zu be- Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 745 mit - 1,262,260. EL, 
im Bankgebäude Friedrichsſtraße Nr. 17 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas ziehen; doch muss Alter, Constitution etc. ie Geſellſchaft verſichert zu billigen Prämien und unter liberalen Bedingungen, 
den Vorſchriften der 68. 39, 40, 41 des Statutsſan Geld, Papieren oder anderen Sachen im des Patienten genau bezeichnet werden Die Verſicherungen können mit oder ohne Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen werden. 
gemäß ftatt, Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm Voigt, Arzt zu Croppenstädt, Ein Eintrittsgeld wird nicht gezahlt; die Beiträge können in vierteljährlichen und 


In den vorhergehenden zwei Geſchäftstagen, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, werden Seitens der 
Bank. Direktion, gegen Vorzeigung der Aktien 
($. 40) an die Herren Aktionäre die Stimm ⸗ 


ter der 


ausgegeben werden. 
Vorbehalt ihrer etiwanigen 


Poſen, den 11. Februar 1861. 
Der Verwaltungs: Rath. 
Bielefeld. * 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Saeed zu Kempen. 
9. Tas zu Kempen zub Nr. 275 belegene, dem zei 
Wäblenbeſtzer Carl Gottlob Zirkel jetzt 
eſſen Erben gehörige Mühlengrundſtück, abge⸗ die 
ſchatzt auf 21,600 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
ekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur * Taxe, ſoll 
am 26. April 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 9 


e zu machen. 


bis 
einſchließlich bei 


haben ſich mit ihrem Anſpruche ſpäteſtens im 
obigen Termine zu melden. ) 


Alle unbekannten Realprätendenten werden auf den 21. März e. Vormittags 11 Uhr 
ſich vei Vermeidung der Präkluſion in unſerem Gerichtslokal vor dem genannten 
F e Kreisgerichtsrath Moiſiſzig, zu er⸗ 


leine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ne Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei ⸗ 


aufgeboten, 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Kempen, den 8. Sept. 1860. 
Oeffentlicher Verkauf. 
Das den Catharina Liſieeka ſchen Erben ag an 
gehörige Grunoitud Nr. 54 der Vorſtadt Fiſche · 
rei zu Pagen, Schützenſtraße Nr. 13/14, abge- 
. auf 6622 Tylr. 24 Sgr. 11 Pf., ſoll in 
m 


am 27. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anſtehenden Ter⸗ 
mine, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
en, und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Die Taxe und die Bedingungen können vor 
dem Termine in unſerem Büreau III. B. einge⸗ 
ehen werden. en m 

f oſen, den 6. Februar 9 
Kbnislises Kreisgericht. Zweite Ab⸗ 


ſchei 


— Wer ſeine 


Amtsbezirke ſeinen W 


rechtigten auswärtigen 
und zu den Akten einreichen, 

chen es hier an Bekanntſchaft 
Rechtsanwalte 


Große 


g theilung. = 
. onkurs-Eröffunng. ich Dienſtag den 26. 
Königin 2 Gueſen, mittags von 


5 rſte Abtheilung, 
den 7. Februar 1861 Vormittags 41 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Zur 
lius Haß zu Lubochnia ift der gemeine 
Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Taxator Winkler bier beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des n werden aufgefor⸗ 

„in dem au 
den 28. Februar c. Vormittags 11 uhr 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, 


zweiten Stock 


Sopha 's, Schlafſopha's, 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 

denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 21. März e. 

und Einlaßkarten für die General- Verſammlung 2 dem Gericht oder dem Verwal- 

Maſſe Anzeige zu wege und Alles, mit 

echte, ebendahin 

zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 

biger des Gemeinſchuldners haben von den in 

ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 


ugleich werden alle Diejenigen, welche an 
aſſe Anſprüche als ech gg mas 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, i 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
zum 9. März c. 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
emeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
jur Gefteflung des definitiven Berwaltungsper- 
on 


Jeder Gläubiger 1 7 iu ei 
e ohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner . einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de⸗ 
Bevollmächtigten beſtellen 
Denjenigen, wel⸗ 
fehlt, werden die 
ellermann und Bernhard 
zu Sachwalter vorgeſchlagen. | 


Miöbel⸗-⸗Auktion. 


Wegen Verſetzung eines hohen Beamten werde 

ebruar c. Vor⸗ 
Nuhr und Nachmittage von 3 Uhr 
ab in dem Haufe Berlinerſtraſſe Nr. 15 im 


gut erhaltene 


Mahagoni, Birken⸗ und 
Elſen⸗Möbel, 


Kl, Kommoden, Schreib-, Sopha⸗, © 
uszieh-, Blumentiſche, Kleider-, Wälder, Verlangen franko zu. 


S trohbüte werden zum Waſchen, Moderni. 
ſiren und Farben angenommen und nach 
Berlin befördert von 
M. Eikan, Schloßſtraße Nr. 2. 


Eine vollſtändige Regierungsraths «Uniform, 
mit ganz neuen Epaulettes, iſt billig zu ver» 
kaufen. Wo? ſagt die Zeitungs Expedition. 


Pfandinhaber 


re An · Herrn Herrmann wiede in Stettin üb 


Schönebeck, im November 1860, 


G. Hoy 


pr. Kiſte, nach Wunſch der Herren Beſteller: 


frei ab hier: 


mit gr. pr. Stück exkl. Kiſte und Ver 


mit 5½ 
83 inkl. 

4½ Pfennige pr. berechneten Steininhalt in Zablungsſtatt wiede 

| u Gußelſerne Salzkrippen zu den Leckſteinen liefere ich 

hier exkl. Verpackung. 2 . 
Gefälligen Aufträgen, die ich mir in frankirten Briefe 
u jeder näheren Auskunft bin ich auf frankirte Anfrage | 

Stettin, den 27. November 1860. 


Anträge auf 
den ich am 1. März von Newyork per Dampfer nach Ham 


ais liegt ſchon jetzt bei mir aus. 
Spiel-, N 


fünf Jahr alt, ſteht im 


= zum Verkauf. 
e bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir den Alleinverkauf unſerer 


Pateut⸗Vich⸗Salzleckſteine 


für den Umfang der Provinzen Pommern, Poſen, Oft- und Weſtpreußen: 
Hauptnuiederlage unſerer Vieh ⸗Salzleckſteine errichtet haben. Aufträge 
auf unſer Fabrikat bitten wir nur an Herrn Herrmann Tiede gelangen zu laſſen. 
Konzeffionirte Vieh ⸗Salzleckſtein⸗Fabrik 


Auf vorſtehende Bekanntmachung ergebenſt Bezug nehmend, 
Patent» Vieh Salzleckſteine, circa 6 Pfd. pr. Stück ſchwer, in 


entweder a. [IE ab Fabrik Schönebeck: 


11 4%½ Sur. br. Stüd a Kite und Verpackung, 
der ». inkl. Arachtzuſchlag von Schönebeck bis hier, 
1) bei Abnahme von mindeftens 100 Stück zur Zeit 

7 


inkl. . SF i 
2) bei Abnahme von mindeſtens 16 Stück zur Zeit 
Sgr. pr. Stuck exkl. Kifte und Verpackung, 


Leere Kiſten, die mir in gutem Zuſtande franko zurückgeliefert werden, nehme ich gegen 


usgefäze werden, erſuche ich den Betrag der beorderten Salzleckſteine gleich Baar beizufügen. 


Herrmann Tiede. 
weißen amerikaniſchen Pferdezahnmais, 


März hier auf Lager haben werde, erbitte ich mir rechtzeitig, da ich J 

als: ein Mahag. Cylinder⸗Büreau, Servante, direkt bezogener Vorrath reicht, zu den bekannten billigen Preiſen effektuiren kann. Eine Probe ſtraße 

Chiffonnieren, Spie- von dem amerei Pf. verkauft 

Mein jetzt ausgegebenes Preisverzeichniß für landwirthſchaftliche Sämereien ſende ich af ; . 
S. Calvary 


monatlichen Terminen entrichtet werden. 
Proſpekte und Antragsformulare gratis in Poſen bei dem 


ö auptagenten Herrn 
udolph Levysohn, 
Firma I. L Heine, Markt 85. 


Ein Reitpferd, Fuchs Wallach, Aus echt B D 0 | ſchen del; 
ben Rieſen-Runkel⸗Rünen 


gezogener Samen, & Sach 5 Thlr. und à 
Metze 10 Sgr., iſt zu haben bei 
Carl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


NG u} — 
Kiefern⸗Samen 
inus sylvestris), 3.400 Pfd. Zollgewicht 40 
bir. preuß. Kurant, fo wie alle anderen Laub- 
und Nadelholzſämerelen in friſcher und keimfä⸗ 
1 Waare empfiehlt der Forſtverwalter 
Hunter in Schönthal bei Sagan. 


Hötel du Nord 


ergeben und in Stettin eine 


er & Co. 


liefere ich die Hoyer ſchen 
Kiſten von 16 und 30 Stück 


Sonnabend den 23. Februar 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


ee einen Transport 
bu frifchmelkender Es 
5 Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern 
und logire in Badge Bit, Kämmerei ⸗ 
Alete, Viehhändler. 
P 
2 d 1 & 19 
2 Stralsunder Spielkarten? 
8 empfiehlt 2 


r an. Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 2 
mit 6½ Sgr. pr. Stück frei ab eee bee Weihe 


padung, 


Sees 


RETTET 
u erbitte und welche ſtets ſofort enn englisch  päatentirte 
Spar -Naehtliehter ohne 


ehr gern bereit. Docht, welche wöchentlich nur für ca. 


8 Pf. Oel verbrauchen und unzerstör- 
bar sind, offerirt Ilir 


Wilhelmsstr. 18 5 
web . A. Tischer 
m Hötel de France. (Carl John). 
burg verladen laſſe, alſo wan Ven heutigen Tage wird in dem Go⸗ 
dieselben nur, fo weit mein teciner Milchkeller, Berliner⸗ 


Nr. 27, das Quart Milch mit 14 


in Poſen, Breiteſtr. 1. Dom. Gotecin, den 20. Febr. 1861. 


— 


| tattedch | 

f a 4 du . 5 . 2 1 B a Br. Gd. bez.] Mai-Juni 263 Rt. bz. u. Gd., p. Juni⸗ Juli 
Certiſicat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons.“) S , . e e cn ug 
Hierdurch beſcheinige ich, daß die von dem königl. e Dr. Koch in Heiligenbeil zuſammengeſetzten Kränter- Bonbons aus er ek Ä 861 — — 1 Rt u. Ch. ir * + Mürz 
Kräutern gefertigt find, die vorzüglich mildernd und bejänftigend auf die Luftwege und Bruſtorgane wirken, daß fie alſo bei Lungen. Poſc Rentenbrlefe — 915 — f, a 11 Ni. bz. u. Gd. 11 1 Br., p. März⸗ 
katarrhes und bei Reizbarkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen Mitteln weſenkliche Vorzüge beſizen und mit Recht empfohlen“. 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 901 — April 11 a 11g Rt. bz. u. Gd., 11 Br., 
werden können. Berlin, 24. Auguſt 1854. Dr. Schnitzer, königl. Hofrath, prakt. Arzt de. „5. Prob. Dane r e Apr 1 a 114 Rt. 1 Gd. vs 

nn; ia bei a vinzial⸗Bankaktien — — — Br., p. Mai⸗Juni 114 a 11½ Rt. bz. u. Gd. 
*) In frſcher, fie gleichmäßig guter Qualität vortäthig bei. J. Menzel, Zisuusttase, neben der Poſt Star ara. Sind, Statt, — — — ki, v. Sert-ött 1112 111 u 116 N. 
K. . A —— ⁵˙ . ——— 89 5 „St. Aktien Lit. A. — — — bz. u. Br., d. 

'? Friſche gepreßte Gänſebrüſte und Keulen, Bereite ſeſt mehreren Jahren beſtehen in den ferendarius v. Schlieckmann; Erfurt: Frl. 2 be ert Bg. LIE ie epi lot ohne Faß 2075 a 208 Rt. bz., 
wie Gänſewurſt empfiehlt einzelnen Provinzen der preußiſchen Mon- v. Petersdorf mit dem Hauptmann v. Schor⸗ Polniſche Banknoten — 867 — mit Faß p. Febr. 201 Rt. bz. u. Gd., 203 Br., 
H. 3. Enes. archie Oetonomen-Hülfs + Vereine, deren Iemmer ; Oppeln: Werden e Leet Austin Banknoten große Av. — — — p. Febr-Marz 203 Rt. bz. u. Gd., 201 Br., 

— : ‚ Prinzip it: v. Reißwigz⸗Kandrzin j Hir chberg: Frl. Erfurt Roggen matt, gekündigt 25 Wiſpel, pr. Febr. P. März- April 203 a 20 F. Rt. vz., p. April 

7 landwirthſchaftlichen Beamten, welche ohne mit dem Papferfabrikanten Erfurt; Schönau: 37 441 ibi = Mai! 2041 a 21% Rt. b Br., 21 

late! 5 schaf 2 8 75 15 ler“ Lob. 434 bz, März 435 bz., Frühſahr Ad b. Mai 21 a 20 * Rt, bz. u. Br., 
ihr Verſchulden, durch Krankheit, Militär- Frl. Kettner mit dem Paſtor Schüler; Leob⸗ ' 1 Gd., p. Mai- Juni 215 a 21 ½ Bt. by, 214 


1 5 tet, und 
Herings., Sardellen., italieniſche und Lachs. angelegenheiten oder Alter ihre Stellung ver- ſchütz: Frl. Stephan mit dem Ingenieur Briefel. 6000 Buse 2 204 N Marz Br., 214 Gd., p. Juni-Juli 214 Rt. en u. 


ſalate werden auf Beſtellung aufs Beſte und lieren, eine Unterſtützung zu gewähren, ſei es Verbindungen. Zobten: Frl. Schnabel 


Billigſte zubereitet von durch Fürſorge für eine andere Stellung, ſei mit dem Kämmerer mec f. Friedland: Frl. 204 bz. April⸗Mai 203 bz. 
Davi 


kundig, wird als Apothekerlehrling unter für eine hülfloſe Wittwe und deren 


Gd. p. Juli-Aug. 21 a 21 a 214 Rt. bz. 
Weizenmehl 0351 a 58, C. u. 1. 5 a 53 Rt. 


fn e e Krach Au en e „terer r. Poſencr Wrarttöctich vom 22. Febr. Rgenmehl G. 5 3 4, ö. u. 1.3} a a A. 
— — gd¼———— dbangung einer andern Stelle.“ retſchmer otheker Stoermer. ee B. u. H. Z.) 
Waſſerſtraſe Nr. 13. iſt im 2. Stock ein Das Jiel dieſes Vereins geht darauf hinaus, Geburten: Ein Sohn dem Prof. Buſch — S ( H. 3 
möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. mit der Zeit aus dieſem Oekonomen-Hülfs-Ver⸗ in Bonn; eine Tochter dem Herrn v. Zimmer- von | Stettin, 21. Febr. Wetter: klare Luft, 
Ein Laden nebft Schaufenſter ift Breslauer- ein einen Oekonomen-Wittwen⸗Verein zu bilden. mann in Külpenau, Paſtor Heinr. Ahrendts in u D Ihauwetter, 7 leichter Froſt, Mittags — 
E ſtraße im Batkowskl'ſchen Haufe: ſofort zu rs — 0 3 10 In Todesfalle Frau Coulon in Berlin, ein Mittel Weiz 11 225 — 220 Wehen lots 85 2 Rt | 
1 landwirthſcha e Beamte noch gar nicht ge⸗ Ile. 5 ‚ Le eien 2 . _ | & J P. d. gelber 77 — ö 
5 wril ab iſt im Haufe alten Markt ſorgt. Der Beamte. wie ſeine Bamilie fällt Sohn des Mittergutsbejigers Legde in Proten, Bruch Welden. 275 — 229 — br, geringer bunker Pal 29,80 pd. 7779 Kt. 
935 97 die > j dem Elende anheim, wenn er von einem Unglück Frau v. Maltzahn auf Schloß Grubenhagen, Roggen, ſchwerer Sorte .. 124 — 125 — bz., Söpfd. gelber p. Frühſahr 857, 85 Rt. oz 
da kneten (enge u verniisipen, betroffen wird und alsdann ohne weitere Mittel Rittergutsbeſitzer eee Reimnitz in Roggen, leichtere Sorte .. 120 — 12 3 u. Gd., 85 Rt. Br., 83,85pfd. 82 Rt. bz. 
eee bei . fein Leben friften fol, Mönchmotſchelnitz, Oberſteuerkontrol. v. Schwer | Große = Eee a Be 115 — 1,20 — Roggen loko p. 77pfd. 451 — 44 Rt. bez., 
Braten — 1 55 5 Hinter I Um in ber Provinz Poſen ebenfalls einen ane Nane Pfarradminiſtrator a Gerſt e 2 — an] 6/77pfd. p. Febr. 157 Rt. bz., p. Frühj. 46} Rt. 
erſtraße Nr. im Hiater- Beamten⸗Hülfs⸗Verein zu gründen, werden die Linke in Kapellenberg. gen en- ene — 231 27 — bz., 46 Rt. Gd., p. Mai- Juni 464 Rt. bz. u. 
hauſe ein Quartier von 2 Stuben, einem Herren Wirthſchaftsbeamten aufgefordert, d —..!;.ku(ouquä— Gocherbſen 0 124 — 125 — Br. „Juni⸗Jult 474 Ri. Br. 
Alkoven, Küche, Boden, Keller vom 1. April 3. März 1861 Nachmittags in Obornik im Stadttheater. Futtererhſenn . . . . 117 6 120 — Gerte loko p. 1198 Oderbruch 48 — 49 
d. J. ab Fee Marquardt ſchen Lokal zuſammen zukommen. Freitag, zum Benefiz für Herrn Sch zu: rein Schfl. z. 16 Mtz e Rt. bz., 1 * 5 bz., ai 
ine möblitte 9 - : in ni ; nterray nn | — übj 44 Rt. Br. 
Ein mitte Dartervaflube e > 85 1 Alun den Wohlthätern, die bei dem mich be⸗ ch 11 Acht e Sommerrübſen — ———— Ai. ler. r 
heraus ift billig zu vermiethen Ber, troffenen Brandunglücke mich ſo reichlich Luftſpiel! von Schleſinger. Sommerrap os — —— afer loko p. 50pfd. 26 Rt. bz., 47/50pfd 
netianerſtraße Nr. 4. mit Gelb, Kleidungeſtücken und allem Nöthigen Zampa, der Korſarenhäuptling Buchwelgen 1261 5—, Saut 281 Rt. Bu, 271. Ob. j 
— verſahen, ſage ich hiermit meinen tiefgefühlten 9 oder: e — 11— — 11 — Erbſen, Futter- 45—46 Rt. bz., kleine Koch; | 
gi Ziegelmeifter, ein Mühlenwerkführer, innigſten Dank. * Die Marmorbraut. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort)]. 2 — 215 — 47, 48-48} Rt. bz. 
mehrere Oekonomen, ein Braumeiſter und Gott wolle Jedem ein reicher Vergelter fein. | Große komiſche Oper in 3 Akten von Herold. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G.] 14 15 —[6— — | Rüböl lolo 11 At. bz. u. ril Mai 
ein Bergwerksverwalter können höchſt vortheil“ Suchylas Heinrich, Lehrer Sonntag: Die Kunſtreiter oder: Ber⸗ Weißer Klee le li a 4 Rt. b 5 5 4 . Sg t. Ott. 
n | 5 40 Am ; : 5 li (114-4 Kt. bz., Br. un „ p. Sept «Okt. 
hafte Stellen erhalten durch „Benjamin Witkowski. . 10 Sgr. lin und Leipzig. Neue Bearbeitung des Heu, per 100 Pfd. Z. G. ——— ——— ER. Br. . 
H. Winkler's Placirungskomptoir, C Knoll 5 Jongleur. Poſſe mit Geſang und Tanz und Stroh, per 100 Pfd. Z. G. Ee — —— Spiritus loko ohne Faß 201 Rt. bz. P. Febr. - 
Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 1 . 5 je 3 Evolutionen von Pohl. 2 — Nins 5.400 Pfd. . &. — . —.— 280 Oh Rt. Gd., p. März⸗April 20% Rt. 
a i Au * maje Heſelk . 7 Tan 5 piritus | r., p. Frühjahr 21 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Mair 
gr junger Mann, mur hen . Schul. Mittwoch den 27. Februar am 21. Febr. 8 | 2 Juni 214 Rt. bz., Br. u Gd uni- Juli 215 
E kenntniſſen und der polnischen Sprache zuſammen . 1 ben Abends 7 Uhr „2. . 1880 % Tr. 20 — — 20 5 Ft. Gd. ki ‚P D 81g. 
\ 


günftigen Bedingungen in einer kleinern Stadt unmündige Kinder. im Saale der Casino- Gesellschaft Die Markt⸗Kommiſſion. 


— 1252 Eipedltion d eder Beltz. ——ä————— wird der I. Theil des Oratorii Wafſerſtand der Warthe: 


in, auch zwei junge Leute, welche die Satt- Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 24. Febr. Vorm. : 
lerprofefton zu erlernen wünſchen, können Herr le Kletke Nacym.: Herr von Felix Mendelssohn - Bartholdy 

zu Oſtern d. J. in die Lehre treten beim Wagen⸗ Paſtor Schönborn. vom hiesigen Gesangvereine unter ge- 2 

fabrikanten Weltinger, gr. Gerberſtr. 11. | Freitag, 1. März Abends Uhr: Paffiond- fälliger Mitwirkung des Opernsängers Pr odukt en⸗ Börſe 

25 Aber Jahr ne A Saen e ne: Schönborn. Herrn Grunow und unter Leitung des ! 

reißiger Jahren, ſucht als Geſellſchafterin . irche: ; 5 3 8 . 

und Wirthſchafterin eine Stelle. Sie iſt auch 1) Petrigemeinde. Sonntag, 24, Febr. früh Organisten Herrn Cl. Schön zur Auf- ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſch 


wird weniger geſehen als auf freundliches Ent- Mittwoch, 27. Febr. Abends 6 Uhr: Paſ- - 1 f 15. Febr. 1861. 203— 203 Rt 

e — Näheres in der Expedition dieſer 1 Herr Konſiſtorialr. Dr. Göbel. 5, 1 27 8 gr., zu nicht numerirten 16. 203 Rt. 

tung, 2 Neuſtädtiſche Gemeinde Sonntag, 24. Plätzen & 10 Sgr. werden in der Mu- ıs. - . 203207 Rt. 

eine im Putz geübte Demoifelle ſucht eine Bebr. orm. 11 Uhr: Herr Prediger Her“ sikalienhandlung von Ed. Bote & G. 0 . .. 2 145 
Stelle als Dlrektrice. Offerten werden er- wig (Abendmahl). Bock verkauft. Kassenpreis 20 Sgr. een 201 RO. ML 

vc A. 2. Poſen, poste restante. Öreitag, (. März Abends 6 uhr: Herr Der Vorstand des Gesangvereins. mi. tenen nn A. 

€ ‚P Kandidat Lemon. |" Graebe. CI. Schön. Strach. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft v 
ei Reinhold Kühn zu Berlin, Leipziger Garniſonkirche. Sonntag, 24. Febr. Vorm.: y 5 2 Berlin. 

ſtraße 33, ift erſchienen und in allen Buch.“ Herr Divifionsprediger Lic. Strauß. 


IE eck 9, 


ohne Faß. b 


Breslau, 21. Febr. Wetter: Heiter, am 
frühen Morgen + 20. 


Kirchen Nachrichten für Pofen. E LI A 8 Poſen am 2: Febr. Vorm. 8 Uhr 5 Fuß 4 Zoll. Weißer Weizen 80 —85—90—94 Sgr., gel⸗ 


ber 80 —85—88—92 Sgr. 
Roggen, 61—62—633 Sgr. 

ae elbe 44 — 50 Sgr., weiße 5457 Sgr. 
a 2 —31—333 Sgr. 

rbſen, 55—60—65 Sgr. 


Berlin, 21. Februar. Nach amtlicher Feſt.“ Oelſaaten. Winterraps 95 — 99 — 102 Sgr. 


füh k dee Een = Re en Cr: 8 * 
gern bereit, jungen Mädchen Unterricht in allen, ½ 10 Uhr: Herr Prediger Franck. Abends 6 ührung kommen. koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles other ord. Kleeſamen 12 — t., mittle 
weiblichen abe ten zu ertheilen; auf Honorar ur: Herr Kandidat 8 chäfer. Billets zu numerirten Sitzplätzen frei ins Haus des Käufers geliefert am 121 zn Mt 2 10748 K Wafer 12 


en Rt., feinmittler und feiner 16—19 Rt., 

einer bis 214 Rt. 2 
vmothe LOAOF—1E ML 

Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu S0.% 


on] An der Börſe. Roggen Rp: u. Sa 
r., April“ 


” 
: Febr. : Paſ⸗ Zuni ini 281 ½. Thermometer: früh 1° —. Witterung: Rüböl loko 115 Gd. p. Febr. 11 Br, 
e Jouſtändige Sammlung ee eee 5 1 A eee n * wu Luft. ni . a er 1er e Bam Pi Br., 
N 2 inde. 24. | eizen loko 72 a t. Mai 2 5 3 
e e nn a Er al ee 
jeſtä öni i i onds. r. Gd. bez. t. bz. und Gd., 481 Br., p. Febr.⸗Mär er 2 * P 
. M , ... , Statt &ullt «= 87 —- |88] müs} . 4 b a r 


a 48} Rt. bz. und Br., 483 Gd., p. Früh⸗ Mai 203 ba. u. Br. (Br. Hdlsbl.) 


Friedrich Wilhelm IV. Geboren: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 4 „Staats-Anleihe — — — ahr 481248 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai⸗ 
herausgegeben von Dr. Killisch, Diri. Geſtorben: 9 männl., 3 weibl. G len. ae PP D — 1005 — Juni 45} a 48 Rt. bz. und Gd., 451 Br., Tel A 
gent d. konz. Mil. Vorb. Anſtalt, Adlerftr. 10. Getraut: 2 Paar. Neueſte 50% Preußiſche Anleihe — 1055 — p. Juni⸗Juli 488 a 483 Rt. bz. elegraphiſcher Börſenbericht. 
Se. K bai l. Hoheit der Kronprinz - Preuß. 35% Prämien⸗Anl. 1855 117 — — Große Gerſte 42 a 48 Rt. Liverpool, 21. Febr. Baumwolle: 4000 
haben die Dedikation anzunehmen ge. Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Poſener 4% Pfandbriefe — 1004 — Hafer loko 25 a 28 Rt., p. Febr. und Febr.⸗ Ballen Umſatz. Markt ſehr ſtille. 
ruht. Der Ertrag iſt dem National- Verlobungen. Ruppersdorf: Fräulein 33 8 — 94 — Marz 26 Rt., p. Marz⸗April und Frühjahr 
dank geweiht. v. Sauerma mit dem Appellationsgerichts- Re... 4 neue — 89g — 126} a 26 a 264 Sit. bez. u. Gd., 264 Br., p. 


15 7 1 Rheiniſche, 4 82 bz Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — Coöln-⸗Minden 4 875 G Staats- Schuldſch. DOeſtr. 5proz. Looſe 5 5427-55 b 
Fonds- u Aktienbörfe. o. Stamm-Pr.4 | 92 9 Weimar. Bank-Akt. 4 74 G do. III. Em. | 835 G (Kuren eum. Schldv 3 854 6 umb. Pr. 45085 885 G l 
N fe en 4] Wr Seren ane eee eee ee e e e se 
lin, 21. Febr. 1861. uhrort.Crefe 3 Juduſtrie⸗Aktien { “ol, 4b o. eue Bad. 35Fl. do. — 304 b. 
1 Stargard⸗Poſen 31 83 bz Heſſau Kont. Gas-A 5 94 8 r BU | == = Berl, Börfenb, Dr, 197 5. Deſſau. Präm. Anl. 3 94 6 | 
Eisenbahn- Aktien, Thüringer 4 1035 b Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 | 614 G Magdeb Witten a — — Kur- Ren 8 100 6 Fr 
Gag Siehe l Ta | Beate and Reebit- ittien und ge . Le eee Mär, 4 94 9 g . l 2 @ grid 10 8 an 
4 uthe e . ! un "or o. conv. 4 937 o. 1 bz It 3 
Aachen-Maſtricht 4 174 bz Neuftädt, Hüttenv. A5 3 G p. St. Gold-Krone 2 | 
155 Rotterd. 4 78] bz Berl. Kaſſenverein 4 115 © Concordia 4 1025 Gl. inf. bo. . Sa In b3 a 40 5 1 e e Wo 
Berg Mark. Lt. . 484 55 Berl. Handels- Geſ. 4 80 G Mag deb. Feuerverſ. A 4 400 G Nord, Fried Wilh ; a poſenſche 1 101 10 Govereigus 6.216; 
do. Lit. B. 4 76 Braunſchw. Bk. A. | 66 B DDD P berſchleſ. Lit. K 4 do. 34 94 & Napoleonsd'or — 5. 94 bz g 
Berlin- Anhalt 112} © remer do. 4 | 984 B Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B. 3) 80 B, C. — do. neue 4 893 b Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 458 bz 
Berlin- Hamburg 4 110 G Coburg. Kredit⸗do. 4 42 B Aachen⸗Düſſeldorf |4 | 814 G do. Litt.D.la | 88 53 Schleſiſche 3 2 Dollars — 1. 119 © 
Bert Poied. Magd. 4 140 bz anzig. Priv. Bk. | 88 G do. II. Em. | 81 B do. Litt. E. 3) 76 bz V. Staat gar. B. 33 — — Silb. pr. 3. Pfd. f.— 29. 21 G 
— 3 a 4 1107 bz ar läbter abet 72 G do. III. Em. 43 85 G do. Litt. F. 40 945 bz Weſtpreußiſche 3 84 b „ Sächſ. Kafſ. A. — 992 b. 
Bres 0 Sn w. 4 85 8 do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 4 57 G Deſtreich. Franzöſ. 3 254 bz u B do. 924 Fremde Banknot. — 99 0 
ehe 52 do. Zettel-B. A. 4 mi G do. II. Em. 5 521 8 Prinz⸗Wilh. I. Ser. 5 ll. — — Kur- u. Neumärk. 4 96 b do. (einl. in Leipzig) — 995 b 
Cöln⸗Er —— eſſauer Kredit-do. 4 148-144 u Bl Bergtieg- Märtiice 5 102 do. III. Ser. 5 — — Pommerſche 496 Fremde kleine — 99 6 
Cöln⸗Minden 1 1185 bz eſſauer Landesbl. 4 18 bz u do. II. Ser. 5 102105 IV. 99 Ülsrpeinifche Pr. Obl. 4 86 G Poſenſche 4 921 b Oeſtr. Banknoten — 688 bz 
Coſ.Oderb. (Wilh.) N 72 ist, Comm. Anth. 4 | 804-814 bz u Gſdo. III. 8. a 34 76 b do. v.Staakgarant. 3 80f G reußiſche 4 954 05 Poln. Bankbillet I—I 864 b 
do. Stamm- Pr. * 15 3 enfer Kred. Bk. A. 4 22 Poſt bzu Bſdo. Düſſeld. Elberf. 4 841 G Aheinſſche Pr. Obl. 4 883 bz Leine u. Weſt. 4 | 55 8 Seer 
do. do. 12 Geraer do. 470 etw bz u B. do. II. Em. 5 — — Rh. Nhe⸗ Pr. v. St.g 4 954 B Sächſiſche 4 961 G Wechſel ⸗Kurſe vom 21, Febr, 
Löbau-Zittauer 25 5 othaer Priv. do. 4 703 G do. III. S. (D. Soeſt) 4 84 B 9 ae a — Schleſiſche 4 95 Amſterd — 
ubwigebaf- Berb, 1 3 8 annoveriche do. 4 | 904 G do. III. Ser. 4 — — do. II. Ser. 4 80 G Amſterd. 250fl kurz 3 1142 B 
Magdeb. Halberft. 4 19 6 nigsb. Priv. do. 4 82 G Berlin- Anhalt 4197 G do. III. Ser. 43 86 B Ausländiſche Fonds. o. 2 M. 3 0 
Magdeb. Wittenb. 332 eipzig. Kredit do. 4 | 625 © do. 43/100; b Stargard⸗Poſen 4 8 amb. 300 Wk. kurz 21151 bz 
Malnz-Ludwigsh. 4 99 bz Maden, Per, do. 4 80 5 Berlin-Samburg 402 do. II. Em. 4 Oeſtr. Metalliques 5 | 44 © do. do. 2 M. 21503 bz 
ecklenburger 46-463 bz Meint 3 Bein do. 4 781 G 8 do. II. Em. 44 11024 G do. III. Em. 4 do. National-Anl. 5 544-521 bz London 1 ftr. 3 N. 4 6. 19 bz f 
Münfter- Hammer 92% No Dane. ed. do. 4 | 67 bz u G Berl. Pots. Mg. A. 4 945 B Thüringer | do. 250fl. Präm. O. 4 57 6 aris 300 Fr. 2 M. 3 | 79 bz * 
Neuſtadt-Weißenb 2 0 5 u 70) Mei do. Litt. C. 43100 G do. Ser. do. neue 100 fl. Looſe — 51 ien öſt. W. 8. F. — 675 bz x 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 944 bz ord 2 in de. 4 et etw bz do. Litt. D. 400 B 41 99 „5. Sſiegliß-Anl. 5 88. B o. do. 2 M. 6 67 4 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Oeſtr. Ritt. da. ? | 264-564 u © BerlinStettin. 4 — — g 5 gs. do. 5 8 Augen. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 G 
do. Stamm- * omm. 8 3, 68 etw bz u G do. II. Em. 4 88 bz n eufiſche Fonds. Englische Anl. 5 G 43% [Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 45-4 b oſener Prov. Banka 281 0 do. III. Em. 4 873 bz Freiwillige Anleihe 4 1003 G N. uf. Egl. An 60 G * Leipzig 100 Tlr. ST. 4 993 b. 
Overſchl. Lt. A.u. G. 3123-4 bz reuß. Bank⸗Anth. 43.128 Bresl. Schw. Freib. Staats Anl. 1859 5 1054 bz oln. Schatz⸗O.4 | St} bz u do. do. 2 M. 4 % 
do. Le Be 1113 b oſtocker Bank Akt. 4 > Brieg⸗Neißer * Di do. 40 bz ert. A. 300 Fl. 5 938 bz t 955 55 2 
Oeſt. Franz. car 129-295 bz Schleſ. Bank Verein 4 br 8 öln⸗Crefeld 2 do. 18564 101 bz do. B. 20901 . remen 100 Tir. 8 T. 33109 15 
1 Zarowit 82 bz büring. Bank⸗Akt. 4 514 Cöln-Minden 4 1011 b do. eh 96 b ſdbr u. ud. 1 85 eiw bz Varſchau 90 K. ST. — 86f bz 
Pr. Wlh. (Steel⸗ B) | 535 bz [Vereinsbank Hamb. 4 100 B do. II. Em. 5 1033 6 N. Präm Sta 1855117 2 art. O. 500 Fl. 4 91 G Bank- Diek. . Weh. 7 


An der heutigen Börſe hat ſich gute Kaufluſt eingeſtellt und der Umfag war deshalb nicht unbedeutend. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


2 . London, Donnerſtag, 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Flaue Börſe. Silber 61 
g — = — Bei ziemlich feſter Stimmung gingen an Kurſe durchgängig höher; Eiſenbahn⸗ Konſols 918. ſproz. paste a Merikaner 2800 Sarinier 81. 5proz. Ruſſen 10 . A5 proz. Ruſſen 91. 
aktien bis zum Schluſſe gut behauptet und zu ſteigenden Kurſen lebhaft geſragt. } Amſterdam, Bonnerſtag, 1. Februar. Nachmittags 4 uhr. Der Kurs der 3% Rente aus Paris von 
Schlußkurſe. Oeſtreichiſche Kredit. Bank- Aktien 57} - 568 bz. Sa leſiſcher Bankverein 79 Br. Breslau Mittags 1 Uhr war 68, 00, von 1½ Uhr 67, 95, der des Credit mobilier 656 gemeldet. 
Schweidnig- Freiburger Aktien 85 Br. dito Prior. Oblig. 874 Br. dito Prior. Oblig, — Köln Mindener Prior. Oproz, öſtr. Nat. Anl. 483. 5% Metalliques Lit. B. 6444. proz. Metalliques 413. Aproz. Metalliques 224 
22 e- Brieger —. Overſchleſiſche Lit. A. und C. 1922 Gd. dito Lit. B. 110} Gd. dito Prior. Obiig. 874 Gd. 1proz. Spanier 41. Zproz. Spanier 47. f. proz. Ruſſen 8244. Oproz. Stieglitz de 1855 9344, Makane 224. Londoner 


dito Prior. Oblig. Lit. F. 944 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. gi Br. Oppeln-Tarnowiger 324 Br. Rheinische —. | Wechſel, kurz 11, 85. Wiener Wechſel, kurz 775. Hamburger Wechſel 353. Petersburger Wedel 1, 86. Hol⸗ 


Koſel Oderberger 364 Br. a dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-⸗Prior.⸗Obl. —. landiſche Integrale 63. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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